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«er der Fahne des Optimismus.
Kiniae Wahlen mögen voranstehen: Die Einnahme

an Stempelsteuer für Kauf- und sonstige Anschaffung»-
«chcifte war im Oktober drefes Jal )res mü 1 605 800
Ma? um 683 927 Mark höher als im September und
um 634 478 Mark höher als im Oktober 1902. cher
E Betrag, der seit Geltung der neuen Steuersätze
Bre cht worden ist und der in den Juli 1900 fallt, wird
E ? öen Ertrag vom Oktober 1903 um eüva 200 000
Mark übertroffen. Weiter : Die„, preußischen Bahnen
Baben seit dem Beginne des Etatsjahres eine Mehrern-
nahme von über 49 Millionen Mark erzielt. Werter.
Die Bestellungen der Staatseisenbahnverwaltung sind
größer als seit geraumer Zeit . Die,, hannoversche
Machinenbau-Aktiengesellschaft hat Aufträge rm Werte
von 3V» Millionen Mark erhalten und, rft mfolgedessen
für ein ganzes Jahr hinreichend ,beschäftigt Vor ermgen
Tagen erst hat Herr Budde eine Submission auf 450
Lokomotiven ausgeschrieben', und das bedeutet Beschaf-
tiqnng Noch einige Daten : Die Roheisenerzeugung ist
im Oktober wiederum gestiegen und ubertrifft an-
dauemd die höchsten bisher erzielten Ziffern ; dasselbe
gilt von der Kohlen- und der Koksproduktion.

Diese Angaben sollen nicht mehr beweisen, als sie
können, und je weniger inan von chnen verlangt , desto
besser wird es sein, weil man sich alsdann ,vor Über¬
schätzungen der Konjunktur hüten wird , ,die niemals gut
tun können, selbst wenn sie berechtigt sem sollten. Aber
so viel lehren die Zahlen und Daten doch, daß die herrooe
der Stagnation energisch überwunden worden , ist. „Die
Genugtuung über den jetzigen Zustand wäre freilich großer,
wenn ein Blick' auf den Weltmarkt dasselbe befriedigende
Bild zeigte, das Deutschland davbietet. Sv
man sich von der Vorstellung freigemacht, als ob der Rück¬
gang eines Landes und seiner Industrie ein Vorteil für
die konkurrierenden Länder unter allen Umstanden sein
Misse. Tiefe mik dem verschollenenMerkantilsysiem zu¬
sammenhängenden Jrrtümer halten vor einer gefunden
Einsicht in den Zusammenhang der Weltwirtschafts-Ver¬
hältnisse nicht stand. Heute weiß man , daß jede nationale
Gesamündustrie um so gesunder ist, je gesunder auch me
Anstände in den konkurrierenden Industrien anderem
Länder sind. Wenn das führende deutsche Gewerbe, dre
Eisenindustrie, jetzt einen Aufschwung, nimmt , so wird er
dadurch, daß die entsprechenden Verhältnisse rn England,
Belgien und Amerika daniederliegen, nicht etwa gefordert,
vielmehr gehemmt. Denn das Daniederli -egen jener
Industrien bedeutet Preisherabsetzungen, die selbstver¬
ständlich auf die deutsche Industrie zurückwirkenmüssen.
Äi der Tat leidet der deutsche Eisenexport nach England,

Die Nevolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(50. Fortsetzung.)
XIX.

Wie der Herr Manuel guter Hoffnung , der Herr Kleibach aber
dem Fräulein Angenies zu demokratisch war . Merl,
dinier dem Referendar drein zeterte und Herr Manuelem

duwars. Wie Agnes ihren Herrn Vetter rn SoAe »ersetzt
hatte, wie sie sich dem Herrn Landrat v. Rcttern -Zackerlm
du machen mutzte und ihn auf den heiligen Schaafsberg drrrgrerte,

wodurch er Regterungsrat zu werden gedachie.

. . ..Paß' aus, er will dich heiraten . Trinken, sagte,, er
ssttte sich besonders stats gemacht und so 'neu eigen seier-
uchen Ton angestimmt, als er nach deinem Vater gefragt
habe. Und daß er's so eilig hat, herzukommen, wo er doch

an zwei Stöcken humpelt, das läßt auch auf allerlei
schließen. Gewiß will er das glorreiche Jahr 1847 nicht
«enden, bevor er nicht ein Goldsischchen geangelt hat ,
lleß sich Gottfried mit einiger Besorgnis vernehmen, aber
ügnes blickte in die schneeige Landschaft hinaus , trommette
wit den Fingern ein wenig nervös an den Fenstmschewen
'̂Uild entgegnete: „Ach was , wer weiß, was er will,
u faß stch irgend 'neu dicken, häßlichen, fetten
doldkarpfen suchen, nicht so 'nen seinen, wie du bist. Ver-
^ammt, Agnes, ich sag' es dir, du bist wirklich zu schad
lur ihn und es tat ' ' nicht gut . Außerdem, ist er der
Elendste Feind der Freiheit und des politischen Fort-
. . ...Äerhab' dich doch nicht so", sagte sie lachend „Oder
l:n. ich schon so aus die rote Deiiiokratie elngesckMoren,
U ich in Ohnmacht fallen soll, wenn sich enter Mit blauem

wHtt den Adern für mich interessiert?"
seufzte schwer. „Weiber, Weiber! Hm, em

^ircitsantrag und alle Prinzipien , alle ltberzengung sind
'Ulrt Teufel. Na, tu' was du willst." , .
u das tu' ich auch, wenn du nichts dagegen hast.

Bf *“ iu wirst dich schon bequemen müssen, das sur gut

dem gegenwärtigen Hauptabsatzmarkte, andauernd unter
der unterbietenden Konkurrenz Amerikas., Ermge große
rheinisch-westfälischen Werke können es bei den englischen
Preisen von 48 Mark per Tonne allenfalls „noch aus-
halten, andere, deren Produktionskosten höher suid,
haben dm Export schon aufgeben müssen. Die Hoffnung
der deutschen Industrie und der mit ihr zusammenhangen-
dm Finanzwelt geht also dahin, daß die Auslandspreise
teigen mögen. Tun sie es nicht, bleibt namentlich Amerika
gezwungen, aus der Scylla seiner Überproduktion m ine
Charybdis imrmtabler Preise hinuberzusprmgen ; „so
könnte es lange dauern , bis der Ausfall an Exportmog-
lichkeitm für die deutsche Industrie , durch ine Hebung de-
Jnlvndkonsums so gedeckt wird , wie es geschehen mußte,
damit die gegenwärtig hochgespannten Hoffnungen
realisiert werden. Die Hebung des ^ nlandkonsums, ist
ja eine Wirklichkeit, eine schr erfreuliche, und ste, vollzieht
sich unter steigenden Preisen , aber sie genügt Mcht. Hier
nun soll getvissermaßen zur Schließung aller Ritzen und
Löcher im Riesmgefäße der deutschen EmsemnAstrle der
geplante Stahlverband .helfend emsprnigen Es ist nicht
leicht über die Aussichten der bezüglichen Verhandlungen
zu urteilen . Am 7. Dezember soll wieder einmal eine
Sitzung stattfinden, von der zwar keine definitive Ent»
scheidung, wohl aber die Vorbereitung emer solchm er¬
wartet wird . Wenn verschiedentlichmit abschEendm
Vorherfagungen operiert wird, so konnten das Manöver
sein, wie man sie auch vor dem. ZustandekomEn des
Kohlensyndikats erlebt hat . Es konnte die, Absicht sem
widerstrebende Werke durch Drohungen einznschuchtern
oder auch durch gutgespielte Weigerung bessere Bedingun¬
gen bei den anderen Werken zu erzielen. Fragt ,man die
Männer , denm ein Urteil am ersten Zuzutrauen ist, so er¬
hält man zwar vorsichtig ausweichende Anüvorten, aber
der Eindruck ist schließlich der, daß die Sache dock,- wohl
zustande kommen könnte. Inzwischen ist die Börse zu
einer Zurückhaltung verurteilt , die ihrem zur Zeitvor-
herrschendem Zuge zu einer vertrauensvollen Bewertmrg
der Gesamtlage unangenehm widerspricht Dre Er¬
wartung . daß diese Periode zaghaftm Höffens und hoffen
d̂ n Jaams ^diirch ein Zustandekommen des Stahl -Ver
bandes glorreich werde abgeschlossen werden, stutzt sich vor
allem daraus , daß man sich sagt: die Interessenten müssen
so gut wie jeder außenstehende Beobachter wissen, daß. em
Scheitern der Verhandlungen zu « regelmäßigen
Konkurrenzkampf auf dem gesamten Gebiete der Metall
Industrie fübren werde, und da von diesem Zustand nre
mand Vorteil , jeder Nachteil zu erwarten hatte, so wird
er eben vermieden werden. Vielleicht stimmt die Rech¬
nung, vielleicht auch nicht.

Im großen und ganzen marschiert das deritsche, Wirt
schaftsleben zurzeit unter der Fahne des Optimismus,
aber es ist ganz gut, daß sich gelegentfichHlndermsse zeigen,
die nicht mit blo ßem Elan genommen werden können, die

zu. befinden, wasichzu tun oder zu lassen die Gewogen.

In dem Augenblick knarrte die Tür , die aus dem besten
rrimmer nach dem Flur führte , und dann trat Herr
Manuel ins Wohngemach, erhabenen Ernst in den Zugen,
den Kops so stolz erhoben, daß die Vatermörder betrübt
unter der Linte der Kinnbacken zuruckblieben.

Agnes, der Herr Regierungsreferendarius vKleibach
wünscht die Ehre zu haben, dich in emer wichtigen, für
unsere Famillje sehr ehrenvollen Angelegenheit zu
sprechen", sagte er gemessen, aber mit vor Erregung

zrtter̂ stimme . feierlich, Papa ", entgegnete
sie leichthin. „Was will er derm? . ..

Ä wirst du gleich hören. Ich habe die Entscheidung
in der wichtigen Frag ' in deine Hand gelegt, und td, hoff.
daß du wissen wirst, was du dem Ansehn deiner Famillie
schuldig bist. Nuii geh' , rmd laß den lungen Mann -
ein sehr sympathischer junger Herr mcht langer warten.
Black, deine Sache gut . mein Kind ."

Er küßte sie bewegt auf die skirn , und sie verschwand
mit einem lustigen Knix gegen Gottfried und stand gleich
darauf im besten Zimmer dem Referendar gegenüber, der
sich mühsam von seinem Stuhl erhob.

„Bleiben Sie nur sitzen", mahnte sie. „denn ich seh.
daß"es noch nicht extra mit Ihnen bestellt ist."

In der Tat . mein gnädigstes Fraulein , antwortete
er in einiger Verlegenheit", ich fühle mich noch etwa»
geschwächt."

„Aber sonst geht es Jynen doch gut?
„Ja . Gott sei Tank , sagen wir wenigsten̂ leid¬

lich,  Dank der gütigen Nachfrage. Freilich hat mich nur
eine so wichtigeAngelegenheit, sozusagen eine extraordmare
Lebensfrage veranlassen können, mein Schmerzen̂ Iagcr
zu verlassen, um Ihnen meine Aufwartung zu machen
und Ihnen zunächst dies Zeichen der Huldigung zu über

Er überreichte ihr ein prächtiges Blumenbukett. Und
nachdem sie es bewundert, sich bedankt und es an die Nase
geführt hatte, frug sie: „Und darf man nun fragen, was

im langsamen Festungskriege überwundm werden müssen.
Gut auch ist es, daß die phantastischen Fusionstraumereien,
mi denen die Börse seit der Vereinigung der Dresdener
Bank mit dem SchaaffhausenschenBankverein leidet, durch
die Vorgänge auf dein Wirtschaftsmarkte, nur in sehr be-
cheidenen, Maße verwirklicht werden. Die Vorwegnahme
von Zukunftschancen, die sich in der Kursbewegung an
dem einen Tag ausdrückt, wird auf diese Weise am anderen
Tage zum Glücke wieder paralysiert , und wenn darunter
die Spekulation zuweilen empfindlich leidet, so schadÄ
das gar nichts ; die Warnungen können ihr nur dienlich
sein. . _ _

Politische Übersicht.
Aus dem Reichstage.

L. Berlin,  10. Dezember.
Die mehrstündigen Reden scheinen die Regel im

Reichstage werden zu wollen. Hatte Herr Schadler
gestern 2V2 Stunden gebraucht, um mit semer Kntü an
den Zuständen im Reiche fertig zu werden, so tat es Herr
Bebel heute nicht billiger . Merkwürdig, an alle Dinge
aus deutschem Boden, an Personen, Verhältnisse, ParteiM,
wirtschaftliche Strömungen legte der sozialdemokratische
Führer seine Maßstäbe, um jedesmal zu finden,, daß
nichts, aber auch gar nichts etwas tauge ; nur mit der
Sozialdemokratie beschäftigte er sich nicht. , Nach 'der aus-
qiebiqen Tättgkeit , die er aus diesem Gebiete m Dresden
geübt hat , inochte ihm die Aufgabe .freilich unnütz oder
auch gewagt erscheinen. Man kann mcht sagen, daß Bebel
dem bekannten Ton , in dem er zu sprechen pflegt, eine
neue Nuance hinzugefügt hätte . Diese Rede hat man
wiederholt schon gehört, sie übeistraf auch mcht emmak an
Schärfe das , was B'ebel sich sonst zu, leisten pfirgt , und es
ist immerhin bezeichnend, daß die Rede dorübcrgehen
konnte, ohne daß der Präsident einzugreifen notig gchabt
hätte Das schwerste Geschütz fichr Bebel gegen die aus-
wärtige Politik der Regierung auf . Und gerade„damit
machte er dem Reichskanzler die Erwiderung Verhältnis,
mäßig bequem. Die einstündige Rede des. Grafen Bulow
darf zu den glücklichsten Leistungen des leitenden Gaats-
manns gerechnet werden. Alle Mittel der Ironie , des
leichten und des scharfen Spotts ließ der Kanzler spielm,
um mit der Sozialdemokratte Abrechnung zu halten.
Gewiß war ihm die Aufgabe erleichtert nach den Unglücks,
tagen des Dresdener Parteitages . Immerhin , dw über-
leaene, elegante Form , in die,Graf Bülow seme Antwort
kleidete, gehört ih>m ganz zu eigen, und er erzielte mit ihr
Wirkungen, die man ihm gönnen kann. Bald der heftige
Widerspnich, bald das verlegene Schweigen auf den sozial¬
demokratischen Bänken bewies, daß der Kanzler oft genug
ins Schwarze getroffen hatte . Die Rede wäre eine m-
wandsfreie Leistung zu nennen, wenii stch Graf Bulow

Sie weiter hierher geführt hat ? Die Wettangelegimheit
haben Sie ja pünktlich erledigt und Ihren schonen Brief
über die Wildschadenfrage habe ich meinem Privatarchiv

„Hetze, ein toller Scherz, dieser Hasenscherz, näselte
er . „Witziger Herr , Ihr Herr Kousin. Wird mich freuen
auch zu ihm in iiähere Beziehiing treten zu können.

„Ja , er ist ein famoser Kerl, und ich gewinne chn ta,
lieb lieber

„Sehe, da war es ja wohl Zeit, daß ich erschien", witzelte
er. „Also all rem ! Ihr Herr Papa , — em vortreff¬
licher Herr übrigens , Ihr Herr Papa hat wohl
schon gesagt . . ." , ., .. . . u

„Nix hat er mir gesagt, und ich weiß in der Tat)
nicht recht, mit was ich Ihnen dienen kann.. Wollen Sie
uns unfern Stamm bergischer Krätzer abkaufen.oder sollen
wir Ihnen eins von unfern neuen, jiingen Kätzchen aus-
lieber

„Sie scheinen sehr gut aufgelegt heute, mein Fräulem,
und d'ies gibt mir den Mut , mit meiner Erklärung mcht
länger hinter dem Berge zu halten. Sie »mssen vielleicht,
daß ich einer der ältesten und angesehensten arrstotratischen
Familien des Königsreichs angehöre; meine, sämtlichen
Verwandte — die männlichen natürlich — Offiziere; teils
m höchsten Chargen , oder höhere Regierungsbeamte."

Ja das weiß ich. Sie haben es mir schon mehrfach
gesagt, und ich weiß diesen Ihren Vorziig sehr zii schätzen.
Es muß ein erhebendes Gefühl sein, der Sprosse eines er-
lauchten Geschlechts zu sei», und ich habe mich oft schon ge¬
fragt , wie wir zu der uiiverdienten Ehre Ihres Umganges
fotnmeit

Er blickte sie forschend an, nicht recht wissend, ob sie
im Ernst spreche oder ob sie ihn verspotten wolle. Mer
sie blickte ihn so ruhig an, daß er seine Sicherheit wieder-
fand uiid sortfuhr : „ES ist mir eine große Freude, daß
8L jene Vorzüge, an denen ich.selbst,,freilich unschuldig
bin, so zu würdigen verstehen, mein Fräulem Die meisten
meiner Angehörigeii siiid denn auch so weit von ihnen
durchdrungen/ daß Sie es gleichsam als ein Knmeii or-

>achten, wenn ein Kleibach mit einer Dame bürgerlichen
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nicht hätte verleiten lassen, die Ironisierung des Zu-
kunftsstaats allzu breit auszuspinnen. Erfreulich an der
Kanzlerrede war , daß sie auf Drohungen im Sinne der
Scharfmacher durchaus verzicksiete. Nichts bou Ausnahme¬
gesetzen, nichts von einer Beschränkung des Wahlrechts!
Was der Reichskanzler über die Aussichten der Handels¬
vertragsverhandlungen sagte, klang matt und machte
keinen Eindruck. In dieser Beziehung wird Bebel wohl
recht behalten, wenn er die Aussichten der Verhandlungen
gering bewertet.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10. Dezember.

Den größeren Teil der heutigen Sitzung füllte Bebel
mit seiner großen Etatsrede aus . Das Haus bot im all¬
gemeinen den gleichen Anblick wie gestern. Unter den
Bundesratsmitgliedcrn war auch Staatssekretär v. Koller
erschienen. In der Hvfloge saßen Prinz Joachim Albrecht
von Preußen nebst anderen Herren und einigen Damen.
Die Tribünen für das Publikum waren voll besetzt.
Bebel sprach von der Rednertribüne aus . Der Staats¬
sekretär des Reichspostamtes, Krätke, und der Direktor im
Reichsschatzamt, Twele, hatten die Sessel rechts und links
neben dem Redner eingenommen und hörten aufmerksam
zu. Auch Reichskanzler Graf Bülow machte hier und da
Notizen. Die ersten 1% Stunden gingen recht ruhig hin.
Bebel  kritisierte mit gewohnter Lebhaftigkeit, aber doch
in gleichmäßigem Redeflüsse die Finanz -Novelle. Er
sagte: Der Herr Schatzsekretär hat gestern die Finanz¬
lage des Reiches nüchtern, aber im wesentlichen richtig
geschildert. Diese Finanzlage gibt allerdings zu den
ernstesten Besorgnissen Anlaß. Auf Einzelheiten des
Etats lasse er sich nicht ein und weise nur hin auf die
Höhe der Zuschuß-Anleihe zur Deckung der laufenden
Ausgaben, Diesmal sei dieselbe schon auf 59V2 Millionen
und die Höhe der Gesamtanleihe auf 214 Millionen an¬
gewachsen. So könne es in der Tat nicht weiter gehen.
Aus dieser Sachlage heraus begreife er auch die Finanz-
resorm-Vorlage . Er fasse dieselbe auf als ein Produkt
der Sorge der Einzelstaaten. Der Schatzsekretär habe
gestern die aus dem Munde eines süddeutschen Staats¬
mannes ganz besonders unbegreifliche Äußerung getan,
es sei „nur " die Sorge um ein verfassungsmäßiges Geld-
vermittelungsrecht , welches den Reichstag veranlasse, sich
so ungünstig zu der Vorlage zu verhalten . Wir unserer¬
seits lehnen jedenfalls die Vorlage ab, weil wir hinter
derselben neue Steuern erblicken, außerdem und in der
Hauptsache allerdings deswegen, weil der Reichstag bei
Annahme der Vorlage sein Budgetrccht ausgebe und da¬
mit Selbstentmannung verüben würde . Wenn wir mit
unseren Finanzen in einen Zustand gekommen sind, in
dem rvir uns beute befinden, so trage daran die Haupt¬
schuld das Zentrum , welches gegen seine bessere Über¬
zeugung alles bewilligt habe für Heer und Flotte . Das
Zentrum trage die Verantwortung für den heutigen Zu¬
stand. Die Stellung seiner Partei zu den Entwickelungs-
gclüsten der Mächte in Osiasien sei heute noch dieselbe wie
früher . Wir wollen auch nicht, daß Deutschland mit
Waffengewalt gegen das russische Vordringen in Ostasien
auftreten soll, aber wir glauben andererseits allerdings,
daß Deutschland sein moralisches Gewicht dagegen in die
Wagschale werfen wolle. Das Zentrum wünsche wohl
ebenso wenig wie die Sozialdemokraten eine neue Mili¬
tärvorlage . Es verhalte sich aber nur abwartend , wäh¬
rend die Sozialdemokraten meinen, daß man nicht früh
genug Stellung dagegen nehmen könne. Wenn auch nicht
jetzt, so doch sicher 1804/05 werde eine starke Mehrforde-
rung für das Heer kommen. Indem Redner die bekann¬
ten sozialistischen Bemängelungen der Manöver und
Paraden usw. wiederholt, die für kriegstüchtige Zwecke
durchaus unnötig seien, streift er auch die in der Armee
herrschende Gärung und Unzufriedenheit. Wenn die be-

Standes eine Alliance eingeht. Ich denke, Sie kennen
mich bereits genügend, um zu wissen, daß ich über solche
Standesvorurteile erhaben bin. Hetze, man ist doch ein
modernerMensch und, wenn auchnur ein ganz klein bißchen,
von demokratischen Ideen angekränkelt. In diesem
Sinne und weil ich Gelegenheit hatte , Ihre hohen Vor¬
züge, mein liebes Fräulein , kennen zu lernen unb weil
überdies mein Herz . . . ."

„So sollten Sie nicht reden, Herr von Kleibach",
unterbrach sie ihn. „Sehen Sie . was ich an Ihnen so
schätzte, das war gerade das außerordentliche 'Standes¬
gefühl, diese aristokratische Haltung in ihrem ganzen Ge¬
bühren. Ich habe mir immer ged ht, daß es dock) etwas
Erhabenes sein müsse, sich so fühlen zu dürfen um eines
Vorzugs willen, zu dem man selber nichts kann, wie Sie
sehr richtig bemerkten, um eines Vorzugs willen, der
manchen glücklichen Mitbürgern durch die Vorzüglichkeit
unserer staatlichen Einrichtungen angeboren ist."

Der Referendar geriet ein wenig aus der Fassung.
„Ja , ja , mein wertes Fräulein ", sagte er, „gewiß, gewiß.
Es war wohl auch nur so 'ne fagon de dire , so'n Über¬
gang gewissermaßen zu der Hauptsache, daß Ihre vielen
Vorzüge es fertig gebracht haben, den Aristokraten in mir
derart zu besiegen, daß ich mir hierdurch ergebenst gestatte,
Sie gehorsamst um Ihre kleine, liebe Hand . . . ."

„Sie sind ein sehr scherzhafter Herr ", lachte sie, ihn
unterbrechend. „Sie scheinen mir auf dem besten Wege
zu sein, diese schreckliche Maxime der französischen, bürger¬
lichen Republik, dies Egalitch Frc..ernits wahr machen
zu wollen. Sie möchten Jahrhunderte alte, höchst künst¬
liche Schranken vandalisch zerstören, wie es leider schon
viele entartete Standesgenossen von Ihnen getan haben,
Sie wollen . . . . Na , Sie wollen etwas sehr Demo-
k r a t i s che s begehen und das muß ich, die ich Sinn für
aristokratischesWesen habe, sehr, sehr an Ihnen bedauern,
Herr von Kleibach. Wirklich, ich könnte irre an Ihnen
werden, wenn ich nicht wüßte, daß Sie sich noch freuen
werden, das Wort , welches Sie eben leichtsinnig sprechen
wollten, in der Tat noch nicht gesprochen zu haben."

„Was wolle,: Sie damit sagen, mein Fräulein ?"
stammelte er erbleichend.

„Ich will damit sagen, daß ich zu aristokratisch denke,
um Anlaß gelben zu wollen, daß Sie , der Aristokrat, demo¬

sitzenden Klassen für den Militarismus die Ausgaben be¬
willigten, an dem sie mehr oder weniger Interesse haben,
so mögen sie auch die Mittel dazu selbst tragen , was sie,
zu ihrer Schande müsse es gesagt sein, nicht tun . (Unruhe
in der Mitte und rechts.) Würden direkte Reichssteuern
eingeführt werden, so würde man dies alles nicht bewilli¬
gen. Anstatt eine Einkommen- und eine Erbschaftssteuer,
die im Reich eingeführt werden müsse, werde jetzt für eine
Wehrsteuer, die in der Hauptsache die Armen treffe,
plädiert , die schon früher Schorlemer-Alst verurteilt habe.
Daß die Thronrede über die Frage der Handelsverträge
so wenig sage, gebe zu denken, und es werde jetzt jährig,
daß der Zolltarif zur Annahme gelaugte. Des beglück¬
wünschenden Häudeschüttclns sei damals kein Ende ge¬
wesen. (Heiterkeit.) Jetzt dagegen? „Auf den Ozean
schiffte mit tausend Masten der Jüngling , — Still auf
gerettetem Boot . . . ." (Lebhafter Beifall, der den
Schluß des Zitats unverständlich macht.) Jetzt sei es mit
den neuen Handelsverträgen zweifelhaft auf Grund des
Zolltarifs , der die Schutzzollbewegungin England usw.
erst in Fluß gebracht habe zu unserem schweren Schaden.
Das sei die Folge der einseitigen agrarischen Interessen¬
vertretung der Regierung . — Den Reichskanzler müsse er
direkt befragen, wie es mit den geplanten Schifsahrtsab-
gaben aus den Strömen den Agrariern zuliebe stehe?
Dann streift Redner die Sozialpolitik . Mit der in dem
sozialpolitischenProgramm des Kaisers vom 20. Januar
1903 enthaltenen Erklärung der Gleichberechtigung der
Arbeiter vertrage sich sehr schlecht die Landtagswahl in
Preußen . Der Ausschluß der Arbeitervertreter aus dem
Landtage sei keine Gletchberechtigung, ebenso wenig wie
die Verweigerung von Berufsvereinen auf gesicherter
Rechtsgrundlage. Das Koalitionsrecht werde den Ar».
Leitern zehntausendfachgenommen, überall werden die
Arbeiter durch die Arbeitgeber gezwungen, aus ihren
Organisationen auszutreten . In Meißen beispielsweise
seien die Arbeiter hinterher doch auf die Straße geworfen
worden. (Unruhe .) In Sachsen ständen die Behörden
jederzeit auf seiten der ausbeutenden Unternehmer , so
besonders in Crimmitschau. Statt den Arbeitern zu Hülfe
zu kommen, täten die Behörden dort alles , um ihnen den
gewerblichen Kampf unmöglich zu machen. Wenn der
Bürgermeister von Crimmitschau den Arbeitern volles
Vereins - und Versammlungsrecht unmöglich mache unter
Mißbrauch der Amtsgewalt, so gebe es nur ein Wort:
Das sei echt sächsisch. (Während dieser Ausführungen leb¬
hafte Beifalls -Äußerungen auf der linken Seite .) Und
dabei handle es sich lediglich um eine Verkürzung der
Arbeitszeit auf 10 Stunden . Das sei doch kein Unglück
für die Fabrikanten . Graf Bülow habe einmal erzählt,
der Kaiser habe auf ein Aktenstück geschrieben: Warum
haben wir keinen Millcrand ? Ja , warum will Bülow
nicht selbst ein Millerand werden? (Große Heiterkeit.)
Der heutige Arbeiter mutz die Stellung erhalten , die ihm
gebührt. Wenn heute so viel von der Würde Deutschlands
gesprochen wird , so gehöre jedenfalls das Säbelraffeln
nicht dazu, und man solle auch nicht anderen Leuten nach¬
laufen, auch nicht den Vereinigten Staaten mit Ge¬
schenken, für die mau nicht einmal Erkenntlichkeit habe.
Jedenfalls liege in der Aufnahme, wie sie einem jungen
Menschen, dem Sohne von Cornelius Vanderbilt , zu teil
wurde, keine Würde. Wenn auch Bismarck einmal gesagt
habe, wir wollen nicht wettkriechen vor Rußland , so sei
das, was jetzt Rußland gegenüber geschieht, schon mehr
Bauchrutschen. Man tue bei uns , waö der russische
Polizeimeister will. Wir haben keinen Grund , dem russi¬
schen Barbarenstaate mit seinen Bestialitäten in Kischinew
Schergendienste zu leisten. (Bravo links .) Etwas un¬
vermutet schloß Bebel nach 2ĵ Stunden . — Graf Bülow
folgte. Er sprach, wie immer, klar, laut , gut disponie¬
rend und stilisierend, unbeirrt durch Zwischenrufe. Seine
Istündigen Ausführungen , die sich ausschließlich gegen die
Sozialdemokraten richteten, fesselten die Aufmerksamkeit
aller Parteien . Zahlreiche Pointen erweckten zum Teil

kratische Maximen verfolgen: ich will damit sagen, daß
Sie mal sagen können, Sie hätten sich im letzten Augen¬
blick die Sache noch anders überlegt. Sie sehen, ich will
freundschaftlich an Ihnen handeln. Herr von Kleibach."

„Das heißt. Sie stellen den verfluchten Korb vor mich
hin, statt ihn mir selber in die Hand zu drücken", sagte
er kalt und wollte sich erheben, aber ein Schmerzgefühl
zwang ihn, sich noch einmal nieder zu lassen.

„Dem Herrn Kunst- und Handelsgärtner von der
Pforten habe ich diese Abfuhr nicht zu verdanken, aber
vielleicht jenem Hasenbeinaler, jenem Herrn . . . . na,
e'est taut mtaie cliose !"

Jetzt brachte er es wirklich fertig, aufzustehen. Auf
zwei Stöcke gestützt, stand er da, nickte mit dem Kopf,
brummte : „Mein Fräulein !" und verließ das Gemach,
ohne sich noch einmal umzublicken.

Draußen im Flur erhob die Merle , wie schon bei seiner
Ankunft, ein wütendes Geschrei.

„Das ist ein gottverdammtes Vieh. Wenn ich ihm
nur den Hals umdrehen könnte!" sagte er zu Trinken , die
aus der Küche herbeistürzte, chm in seinen Mantel zu
helfen, und dann verließ er das Hans lind bestieg den
sreiherrlichen Wagen, mit dem ec gekommen twtr!

„Wat es bat, weshalf geiht he weder wech?" frug
Herr Manuel in größter Erregung seine Tochter, als sie
gleich nach dein Fortgang des Referendars das Wohn¬
zimmer betrat.

Sie ziickte die Achseln. „Ich hält ' dir ja gern den
Gefallen getan. Papa , aber unsere politischen Ansichten
harinonierten nicht."

„Polit 'sche Ansichten, polit'sche Ansichten! WaS soll
das heißen? Polit ' sche Ansichten sind Unsinn in solcher
Sache."

„Plag feilt. Aber du hast mir so aristokratische Ideen
beigebracht, daß es mich ärgerte, daß er so weit herab¬
steigen wollte, einem Bürgermädel seine erlauchte Hand
gnädigst zu reichen. Der Fall ist erledigt, lieber Papa ."

„Und so nah war ich dran, ein naher Verwandter des
Freiherrn pon Peitersbroich zu werden", jammerte Herr
Manuel . „Nichts als Ärger und Enttäuschung erlebt
man an seinen Kindern !" Er verließ die Stube und warf
die Tür heftig hinter sich zu.

(Fortsetzung folgt.)

unbändige Heiterkeit, zum Teil lauten Lärm ^
wütende Protestkundgebungen bei den Sozialdemokraten
Mehrfach während der Rede, und besonders am Schluffe'
wurde starker Beifall laut . Der Reichskanzler beweist
einleitend, daß er es dem Kriegsminister v. Einem über¬
lasse, die Angriffe Bebels ans das Heer zurückzuweisen.
Er habe jedenfalls mehr Vertrauen zu Herrn v. Einem
als zu Bebel. (Beifall.) Der Drill in der Armee
nicht Selbstzweck sein, aber als Mittel zum Zweck habe er
seit des Friedrich Wilhelms I . Zeiten schon große Ersistae
erzielt. Die Reiterei , aus die Bebel es befonoers abge¬
sehen habe, werde nach Ansicht der Autoritäten im Ernn-
falle eine große Rolle spielen. Mißhandlungen und Be¬
schwerden, wie sie Herr Schädler schon gestern vorgebrachl
habe, werde man bemüht sein, abzuhelfen. Die Kritik ch
an sich berechtigt, aber sie mutz auf die Interessen dez
Heeres Rücksicht nehmen. Die Kritik der Sozialdem«'-
kratie suche nur Agitativnsstoff und verallgemeinere StijjJ
stände, wo sie welche finde, als ob es nicht auch bei üe„
Sozialdemokraten räudige Schafe gebe. Es könne kon¬
statiert werden, daß die Ausschreitungen bei uns von
Jahr zu Jahr abnehmcn und ans das strengste bestrait
würden . (Rufe links : Stubenarrest !) Man dürfe aber
nicht, wie es die Sozialdemokratie mache, das Offiziers,
korps verantwortlich machen für ein mißratenes Mit¬
glied. Die Vorwürfe Bebels gegenüber der Politik
Deutschlands in Oftasien tragen den Widerspruch schon itr
sich selbst, indem er einerseits behaupte, daß wir zn
aggressiv seien, und andererseits meint, wir seien in bezug
auf die Mandschurei zu zurückhaltend. Jedenfalls aber
könne mau überzeugt sein, daß Deutschland dort in einen
Konflikt nicht verwickelt werden wird . Redner sprich!
dann sein tiefes Bedauern aus über die Art und Weise,
wie Bebel sich über Rußland geäußert habe. Er werde
sich gegenüber einer solchen zügellosen Art und Weise
(Unruhe links) nicht abhalten lassen, die Interessen
Deutschlands in bezug auf Rußland so wahrzunehmen,
wie er es im Interesse des Landes für notwendig halte.
Was Amerika anlange , so gebe es natürlich hüben wie
drüben Leute, die unser Verhältnis zu den Bereinigten
Staaten trüben möchten. Vanderbilt sei nur höflich, aber
nicht unterwürfig empfangen worden. Die Regierung
gebe sich Mühe, zu neuen Handelsverträgen auf annehm,
barer Grundlage zu gelangen. Das , was Bebel dazu
gesagt habe, sei nur geeignet, den Abschluß derselben zn
erschweren. Betreffs der Wafferoerkehrsabgaben ant¬
worte er, dem Bundesrat liege kein Antrag vor, der ihn
veranlassen könnte, gegenüber dem Grundsätze der Ab¬
gabenfreiheit Ausnahmen in Erwägung zu ziehen. Hätten
wir hier einen Millerand , so würden diesem sicherlich
gerade von Herrn Bebel die meisten Knüppel zwischen die
Beine geworfen werden. Das könne nach den Vorgängen
auf dem Dresdener Parteitage nicht zweifelhaft sein. Die
Regierung werde an der Fortführung der Sozialrcform
festhalten und bestrebt sein, Leben und Gesundheit der
Arbeiter zu schützen, sowie die Frage der Arbeitszeit zn
lösen zur Ausrechterhaltung der Konkurrenzfähigkeit
Deutschlands auf dem Weltmärkte. Die Regierung werde
nicht nur fortsahrcn auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes,
sondern auch andere Fragen zur Lösung bringen , zunächst
eine Witwen- und Waisenversorgung und später einmal
eine Arbeitslosan-Versicherung. Durch Forderungen , wie
sie die Sozialdemokraten erheben, werde ein Fortschreitcn
auf dem Gebiete der Sozialpolitik nur erschwert. Durch
nichts werden die sozialpolitischen Bestrebungen mehr er¬
schwert, als durch die Art und Weise, wie die Arbeiter
diese Bestrebungen verquicken mit anti -monarchischen
Tendenzen. Auch in Republiken habe man kein Univer¬
salserum, um alle sozialen Krankheiten zu heilen. In
keiner Republik geschehe bezüglich der Arbeiter -Ver¬
sorgung so stiel als gerade bei uns . übrigens sah der
römische Senat zur Zeit Kaiser Tiberius anders als dieses
hohe Haus aus . (Stürmische Heiterkeit.) Es gebe
nicht nur Fürstenschranzen , sondern auch

Feuilleton.
Aus Aunst und Leben.

* Madame de Maupaffant , die Mutter des Dich-
ters , ist in Nizza g e sto r b e n. Sie ordnete nach dem
Tode ihres Sohnes dessen literarischen Nachlaß und lebte
ganz seinem Kultus . Sie litt seit 15 Jahren an einer
Herzchfektion, die sie beständig ans Bett fesselte und sie
jede Stunde töten konnte. Aber, wie ein Freund des
Hauses im „Journal des Dubais " erzählt , mit einer
heiteren, stoischen Ruhe ertrug die vornehme Frau , die
nur noch von ihren traurigen Erinnerungen lebte, die
langwierige Krankheit. Sie konnte es dem Geschick nie
verzeihen, daß es ihren Sohn in der Kraft der Jahre
dem Schaffen entrissen hatte, und hatte sich in eine stolze
prometheische Unversöhnlichkcit gegenüber allen religiösen
Ideen yineingelebt. Der tiefe Schmerz um ihren Sohn
war nicht allein der Schmerz der liebenden Mutter . Frau
de Maupassant war ihrem Sohne auch die verständnis¬
vollste Mitarbeiterin gewesen, und der schivermtttige Pessi¬
mismus , der in den letzten Werken des Romanciers Aus¬
druck fand, ist größtenteils ihrem Einfluß zu verdanken.
Stoff und Ausgestaltung des Romans „Wort comme la
Mort " geht fast ganz auf sie zurück. Maupaffant hatte
keine Novelle und keine Skizze veröffentlicht, ohne sie der
treuen und hochgebildeten Beraterin vorgelcsen zu haben.
Seit dem Tode ihres Sohnes lebte sie fast nur noch seinem
Andenken. Mit seinen Briefen , Manuskripten trieb sio
einen wahren Kultus , und den Freunden , die ins Haus
kamen, gab sie oft mit Bedauern zu verstehen, daß sie
dem reichen Lebenswerke noch lange nicht die höchste künst¬
lerische Leistung erblicke, deren das Talent Maupaffant-
fähig gewesen wäre.

* Verschiedene Mitteilungen . In der gestrigen Aus¬
führung der „M i n n a v v n B a r n h e l m" in unserem
Hvftheater spielte Frau R e g n i e r zum erstenmal d>e
Titelrolle . Bon Herrn L e f f l e r - Tellheim prächtig
sekundiert, wurde sie der treu tiebeuden Minna ebenso
gerecht wie der geistreich-mutwilligen . So glaubte man
ihr nicht nur das tiefe Gefühl für Tellheim, sondern «mV
— sonst der Mangel der meisten Darstellerinnen dieser
Rolle — die geistige Überlegenheit, die sie Tellheim be¬
kehren läßt und die die äußeren Verwickelungen des
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^Leacnii &er zu hatten, daß nirgends die freie Meinung
^5 weniger beachtet werde, und nirgends die
ü_!vrtt„ei mehr geübt wird , in Werkstatt, Bauplatz usrv.,
ZfZy. &cr  Sozialdemokratie. Sollte ich Ihnen ein Zeug-

-s ausstellen, so mutzte es lauten : Kritik, Agitation,
und Opferfreudigkeit la , positive Leistungen

»d Klarheit des Programms 5b. (Stürmische Hetter-
» ut Ter Reichskanzler hält sodann den Sozialdemo-
P :’ ^ längerer Rede, die vielfach von Heiterkeit unter-
r ^ L , Wird, vor, datz die Sozialdemokraten nun end-
ach einmal ihr Zukunftsstaats -Programm kundgeben soll¬
en Man wolle doch endlich einmal sehen, wie ihr Para-

aussehe. Wie denken Sie sich, Herr Bebel, die
u/ffuna der auswärtigen Politik ? Was unser Berhalt-
^smRutzland  anlange , so entspreche es den wohlvcr-

denen Interessen Deutschlands, wenn ein friedliches
Rerbältnis zu Rußland bestehe. Das größte Pech für die
^orialdemokraten wäre, wenn sie durch ein Wunder plötz-
uck,"an die Macht kämen. Dann würde sich ihre ganze
ĉmvotenz in bengalischem Lichte zeigen. Man werde
jedenfalls die bestehende Ordnung mit Festigkeit zu ver-
-idiaen wissen, und alle Versuche, an Stelle einer ruhigen
Fortentwickelung eine widerrechtliche gewaltsame Orga¬
nisation zu setzen, zurückzuweisen wissen, davon sei er
über-ugt. (Lebhafter Beifall .) - Nach der Rede des
»anckers wurde es still im Sause . Zwar rief noch der
Dosialist Metzger dem sächsischen Bundcsratskommissar
bischer zu: „Kommis des Unternehmertums ", was die¬
ser mit Unverschämtheit quittierte . Doch wurde es beider¬
seits nachher als Mißverständnis zurückgenommen. Sonst
konnte Herr Fischer  den Standpunkt der sächsischen
Regierung zum Fall Crimmitschau und Graf S t o l b e r g
den Standpunkt der Konservativen zum Etat und zum
Rnanzgesetz, der im allgemeinen wohlwollend ist,
in Ruhe auseinandersetzen. — Graf B a l l e str e m ver¬
tagte gegenö Uhr die Beratung : denn, wie er sagte, cs
stehe nicht in der Geschäftsordnung: Der Rcichstagsmann
tut seine Pflicht von 1 bis 5, doch länger nicht.

Berlin, 10. Dezember. Dem Reichstag ging ein An¬
trag Dirsen und Genossen zu, der die Regierung ersucht,
das Gesetz über den unlauteren Wettbewerb dahin ab¬
zuändern,' datz die Ausverkäufe aller Art geregelt werden,
der Nachschub bei Ausverkäufen ausnahmslos verboten
werde, eine fcstzusetzende Höchstdauer von Ausverkäufen
begrenzt und die strafrechtliche Verfolgung unwahrer
Ausverkäufe seitens der Staatsanwaltschaft auf Antrag
vorgesehen werde, und darauf hinznwirken , datz die
steuerlichen und anderen Begünstigungen aller Waren¬
häuser, Kasinos, Konsumvereine und Produktionsge¬
nossenschaften beseitigt werden, endlich das Snbmissions-
weseu gesetzlich zu regeln . Ferner ging ein Anrrag Dirk-
sen und Genossen ein, die Regierungen um Vorlegung
eines Gesetzentwurfs Uber den wirksamen Schutz der Ar¬
beitswilligen bei Lohnkümpfen usw. zu ersuchen, ferner
ein Antrag Gämse und Genossen, die Regierungen zu er¬
suchen, in eine Prüfung der sozialen und wirtschaftlichen
Verhältnisse des Handwerkerstandes auf dem platten
Lande einzutreten und dem Reichstag Vorschläge zur
Hebung dieses Erwerbszweiges zu machen.

*
Zentrum und Konservative haben im Reichstag einen

Gesetzentwurf über Heimstätten eingebracht, dessen Haupt¬
bestimmungen lauten : 8 1. Jeder Angehörige des deut¬
schen Reiches hat nach vollendetem 24. Lebensjahre das
Recht zur Errichtung einer Heimstätte. Die Errichtung
erfolgt durch Eintragung eines nach Maßgabe dieses Ge¬
setzes geeigneten Grundstückes in das Heimstättenbuch.
8 2. Die Größe einer Heimstätte darf die eines Bauern-
hoses nicht übersteigen. Sie muh wenigstens einer
Familie Wohnung gewähren und die Erzeugung land-

wirtschastlicher Produkte ermöglichen. 8 3. Der zur
Heimstätte festzulegende Besitz darf bis zur Hälfte des
Wertes, und zwar nur mit Renten oder mit Annuitäten
verschuldet fein. Die Renten oder die Annuitäten müssen
durch Amortisation getilgt werden. 8 Die Heimstätte
unterliegt der Zwangsvollstreckung nur in folgenden
Fällen : 1. wenn die Forderungen aus der Zeit vor Er¬
richtung der Heimstätten stammen und nicht drer Jahre
nach Veröffentlichung der Heimstätteneigenschaft verflossen
sind, 2. auch nach Errichtung wegen rechtskräftiger An¬
sprüche aus Lieferungen und Leistungen, die zur Errich¬
tung und zum Ausbau der Heimstätte verbraucht sind,
3. wegen rückständiger Renten oder Annuitäten,
4. wegen gesetzlicher Verpflichtungen, 5. wegen
Verpflichtungen aus unerlaubten Handlungen.
8 6. Die Heimstätte ist unteilbar und — vorbehaltlich
des Nießbrauchsrechts des überlebenden Ehegatten —
durch Erbgang im Falle des Vorhandenseins mehrerer
Erben nur auf einen derselben (Anerben) übertragbar.
8 7. Die Veräußerung der Heimstätte unter Lebenden
ist nur mit Genehmigung des Ehegatten und nur an An¬
gehörige des Deutschen Reichs zulässig. 8 9. Der landcs-
rcchtlichen Ordnung bleiben alle näheren Bestimmungen
überlassen und speziell: 1. die Bestimmungen der Maxi¬
mal- und Minimalgrötze der Heimstätten innerhalb der
in 8 2 angegebenen Grenzen , 2. die Gewährung der
Stempel - und Gebührenfreiheit bei Errichtung der Heim¬
stätten, 3. die Abgrenzung der Steuerfreiheit der klein¬
sten Heimstätten, 4. die Errichtung der Heimstättcnbehörde,
5 die Errichtung der Heimstättenrentenbankcn oder ähn¬
licher Kreditinstitute , 6. die Regelung des Nietzbrauchs-
rechts des überlebenden Ehegatten an der Heimstätte,
7. die Ordnung des Hcimstüttenerbrechts.

Deutsches Deich.
* Hof. und Personal -Nachrichten. Das Befinde n d e S

Kaisers  ist . wie das ,.B . T ." angeblich aus zuverlässiger
Quelle erfährt , durchaus befriedigend . Der Monarch ist in
bester Stimmung und sieht vortrefflich ans . Auch die Stimme
hat wieder einen vollen Klang . In etwa 14 Tagen wird - er
Kaiser sich keinerlei Schranken mehr auserlcgcn brauchen — Der

Dentzchcii Marte " wird über das Befinden des Kaisers berichtet:
Eine Persönlichkeit , welche ganz vor kurzem die Ehre hatte , von
Kaiser Wilhelm empsangen zu werden und ihn aus einem etwa
Isirstünöigeu Spaziergänge begleiten , durfte , machte zu einem
unserer Herren Mitarbeiter recht crsrenliche Mittetlnnge » d»e
den günstigen Verlauf der Heilung erkennen lasten. Nach diesen
soristU der Kaiser nicht sehr laut , aber doch so vernehmlich , daß
man ' ihn bereits gut i» der Uiiterhaltmig versteht . Das Aus¬
sehen des Monarchcu ist überraschend gut und frisch und> man
merkt seiner ganzen Stimmung an , daß er sich wohl suhlt . Jeder,
der ihn längere Zeit nicht gesehen hat und ihm jetzt wieder gegen-
übcrtrcten durfte , wird sich der Überzeugung nicht verschließe
können , daß ihm die gegenwärtige Ruhe und Schonung ehr wohl
tnt Binnen klirzcu, kann man nach menschlicher Boraiivstcht da¬
mit rechnen, daß der Monarch wieder seine Stimme voll ge¬
brauchen wird . Unter diesen Umständen denkt er nicht an eine
Reise nach dem Süden , und alle Gerüchte , welche von einer In¬
standsetzung der „Hohenzollern " zu diesem Zwecke berichten, sind

falscĥ- ^ lr Dispositionsfonds . Die hem Reichstag
mitgeteilteu Übersichten über die Verwendung der Dis¬
positionsfonds ergeben u. a. folgendes: Aus dem Dis¬
positionsfonds des Reichskanzlers ivurdeu bestritten:
Zuschuß zur Nuterhaltuug der von dem deutschen Gesandt¬
schaftsarzte geleiteten Poliklinik in Peking 3000 M.,
Kosten des Auswärtigen Amts für Reisen fremder Fürst¬
lichkeiten innerhalb der Reichsgrenzen 56 655,15 M.,
Kosten aus Anlatz einer Besichtigung des neuesten Flotien-
materials in Kiel durch Mitglieder des Reichstags
8387,45 M . Aus dem Dispositionsfonds des Auswär¬
tigen Amts wurden unter anderem gegeben: Kosten der
Gesandtschaftsreise au den Hof des Sultans von Marokko
22 055,52 M ., Kosten aus Anlaß der Amerikafahrt des
Prinzen Heinrich von Preußen (die Kosten sind je zur
Hälfte auf' Fonds des Auswärtigen Amts und ver könig¬
lichen Kronlasse übernommen worden) 62 674,02M., Bei¬
trag des Reiches zu den Kosten des internationalen

Schiedsgerichts-Bureaus im Haag 9086,50 M., Reise-
kostenvergütung an die Begleitung des Prinzen Albrechi
von Preußen bei den Feierlichkeiten aus Anlaß
der Großjährigkeitserklärung des Königs von Spanien
2451,04M „ Reisekostenvergütung an die Begleitung des
Prinzen Heinrich von Preußen bei den Krönungsfeier¬
lichkeiten in London 1598,14M ., Ausgaben des Gouverne¬
ments von Deutsch-Ostafrika für den Sultansprätcnden-
ten Said Chalid während der Zeit vom 1. Oktober 1901
bis Ende September 1902.

* Rundschau im Reiche. Die Vertretung
Badens im Bundesrat  durch in Berlin domizi¬
lierende stellvertretende Bevollmächtigtesoll mit Rücksicht
auf die Zunahme der wirtschaftlichen und sozialpolitischen
Arbeiten künftig durch Ernennung eines wer¬
teren stellvertretenden Bevollmächtig-
t e n mit dem Wohnsitz in Berlin verstärkt werden. Das
neue Budget enthält bereits eine dementsprechende etats¬
mäßige Forderung.

Ausland.
* Österreich-Ungar ». Wie das Wiener „Fremöen-

blatt " meldet, hat nun auch die österreichische Regierung
die Republik Panama anerkannt.

* Italic «. Zum Empfang des Präsidenten L o u b e t
werden in Rom bereits große Vorbereitungen getroffen.
Eine Anzahl hervorragender Persönlichkeiten Roms
haben zu diesem Zweck ein Komitee gebildet.

* Frankreich. Der Bericht über die Dreyfus -An-
gelegenheit dürste erst in etwa 8 Tagen fertig gestellt sein.
Wie es heißt, soll derjenige Offizier, welcher sich bereit
erklärt hatte, neue Beweise für die Schuld Dreyfus ' ber-
zuschaffen, der Kommandant Cuignet sein. — Nachrichten
von zuständiger Stelle zufolge soll die Stadt Timbuetu
von den Tuaregs stark bedroht sein. General Perret wird
das Kommando der zur Entsetzung der Garnison dort¬
hin abgesandten Truppen übernehmen. — In Lyon
sind die Färber in den Ausstand getreten. Die Zahl
der Streikenden beläuft sich bisher auf über 10 000. Die
Streikenden durchziehen unter Absingung revolutionärer
Lieder die Straßen . Die Unternehmer haben bereits
über 20 Fabriken geschlossen. — Bei der gestrigen Ab¬
reise der englischen Parlamentarier aus Lyon erschollen
auf dem Bahnhofe Hochrufe auf die Buren . Die Polrzer
mußte einschreiten und die Kundgeber vom Bahnhofe ver-
weisen.

* Rußland . Den „Times " wird aus Moskau  ge¬
meldet: Die Regierung trifft umfassende Vorbereitungen,
um die drohende armenische Revolte im Kau¬
kasus  zu unterdrücken. Truppen werden nach dem
Kaukasus entsendet. Wichtige Bezirkskommandoposten,
die bisher von Polizeiosfizieren besetzt waren, werden
Militärpersoneu übergeben. Neue Mengen von Waffen
wurden in Baku beschlagnahmt. Die Lage im Kaukasus
wird allgemein als eine sehr beunruhigende angesehen.

* Spanien . In Cuceurreta versuchten Landarbeiter,
das Versammlungslokal der Grundbesitzer zu umzingeln.
Zahlreiche Schüsse wurden abgegeben, jedoch wurde nie¬
mand verletzt. Die im Lokal anwesenden Grundbesitzer
mutzten die ganze Nacht im Lokal verbleiben und wurden
später von der Polizei befreit.

* Bereinigte Staaten . Wie dem „B . T ." aus New
York  gekabelt wird , griff Senator Morgan im Senat
die vom Präsidenten Roosevelt verfolgte Politik aufs hef¬
tigste an und sprach die Prophezeiung aus , daß Cuba
die Fäden , welche das Land an die Bereinigten Staaten
fessele, zerreißen werde und dabei vielleicht an Deutsch¬
land einen Freund finde, das, dem Beispiele Amerikas
folgend, über Nacht einen unabhängigen Staat schaffe
und diesen dann bei Sonnenaufgang annektieren würde.
Zweifellos werde gekämpft werden, denn wer sei wohl
kampfbegieriger als der deutsche Kaiser oder Amerikas
kühner Präsident.

»chauspiels aus dem bloßen Intrigenspiel zur Höhe
Lessingschen Geistes erhebt. Störend konnte man eure
^awiffe llberpointierung mancher Wendungen empfinden.
Doch rührt man da an eine Schwäche der ganzen Auf¬
führung. Der Mangel einer inneren Regie machte sich
nämlich stark fühlbar , und einzelne Darsteller gerieten
daher mit ihren Mitteln arg an die Grenze des Possen¬
haften. So etwas reflektiert sich dann erfahrungsgemäß
ltt  gewisser Wirkung auf alle. k-
, Nach einer Depesche des „B . T ." aus Christiania ist
derF r i e d e n s p r e i s dem liberalen englischen Parla¬
mentsmitglied William Randall Crem er  zuerteilt
worden.

Wilhelm Meyer - Förster,  der Verfasser von
„Alt-Heidelberg", ist, wie die „Börsenzeitung " meldet,
d»n seinem lebensgefährlichen Anfall von Sumpffieber
nunmehr wieder hergestcllt.

. Gerhart Hauptmanns „Webe  r " werden in nächster
«tti in der Übersetzung von Jean Thorel am Pariser
populären Theater , einer der letzten Pariser Theater-
Ichöpfungen, in Szene gehen.

„D er P a t e d e s T o d e S", eine neue dänische Oper
?°n Julius B e chg a a r d , Tert von Sophus Michaelis.
>oll im Rational -Theater in Kopenhagen  demnächst
nufgeführt werden.
. Leo Tolstois „Früchte der Bildung"  brach¬
en es im B e r l i n e r Neuen Theater zu einer beifülli-

Ausnahme, die freilich an verschiedenen Stellen heftig
psitiitten wurde.

Der engere Senat der Universität Heidelberg
M den Beschluß gefaßt, den Dozenten  es anheimzu-

außer ihren bisherigen Vorlesungen auch
sürdas gesamte Publikum  zu halten, die

jomentlid) Erwachsenen der Stadt gegen Einzeichnung
^ den Dozenten zugängig sein sollen,

rv, Än Mailand  wurde zur Eröffnung der Saison im
^alathcater Wagners „R h e i n g o l d" zum erstenmal
o,Italien aufgeführt und fand bei einer guten Dar¬
rung und prächtigen Jnszenesetzimg eine warme Anf-

hme. Die Übersetzung der Oper ins Italienische ist
Rger glücklich gelungen.

-- Die  Anzahl der kleinen Planeten,  die zwi-
O? der Mars - und Jupiter -Bahn die Sonne umkreisen,
»» deren Bahnen bereits so genau festgelegt sind, daß

spätere Verwechselungen kaum mehr Vorkommen können,
hat schon die Zahl 512 erreicht. Bei weitem die Mehrzahl
der ueuentdeckten kleinen Planeten muß wegen Mangels
an geeigneten Positionsbestimmungen aufgcgeben werden,
so daß zum Beispiel von 50 im Jahre 1902 neuentdeckten
Planeten nur 7 mit Nummern , beziehungsweise Namen
versehen werden konnten. Angesichts dieser geringen
Ausbeute und der mühevollen Arbeit, die das Aufsuchen
schwacher Planetoiden verursacht, kann man dem Vor¬
schläge amerikanischer Forscher, vor allem demjenigen
Pickerings, die Suche nach neuen Asteroiden für einige
Zeit aufzugcben, nicht eine gewisse Berechtigung ab¬
sprechen.

19 0 0 0 Meter über Meer  ist der letzte Woche
von der Schweizerischen Meteorologischen Zentralstativn
in Zürich aufgelassene Registrier -Ballon emporgestiegcn.
Die etwa 100 Kilometer betragende Entfernung zwischen
Zürich und Jllmensee an der badisch-württembergischen
Grenze, wo der Ballon niederging , wurde in 1 Stunde
und 45 Minuten znrückgelegt. In 19 000 Meter Höhe
betrug die Temperatur nur 58 Grad Celsius unter Null,
während 75 bis 80 Grad erwartet wurden.

U«m Sirchertisa».
»Dramaturgie des Schauspiels.  Dritter

Band : Grillparzer , Hebbel, Ludwig, Gutzkow, Laube,
Von Heinr . B u l t h a u p t. 7. Ausl. (Verlag Schnlzc-
sche Hofbuchhaudlung, Oldenburg .) Grillparzer — Hebbel,
die beiden Namen allein schon umschließen eine Fülle
tiefgehendster Kontraste, einen Reichtum entgegengesetz¬
tester Natnrseiten , zwischen denen sich alle Höhen und
Tiefen des Menschlichen breiten . Alles vollkommen aus-
znschöpfen, waS in geheimnisvoller Tiefe zwischen diesen
beiden Namen ruht , ist für die Kraft eines einzelnen zu
viel. Aber der Schätze sind da so viele zu heben, daß auch
der, der nur einen Teil davon bringt , noch als ein Reicher
erscheint. Das ist denn auch Bulthanpts Fall im vor¬
liegenden dritten Band seiner vielgelesencn Dramaturgie.
Geht er an vielen Seiten dieser so ungeheuer komplizier¬
ten Naturen auch achtlos vorüber , oder meint er auch
vft schon in der Tiefe oder am Grunde zu sein, wo er eben
erst unter die Oberfläche getaucht ist, so entschädigt er an
anderen Stellen durch die Klarheit und Eindringlichkeit,

mit der er die ihm verwandteren und daher näheren
Seiten der beiden Großen blotzzulegen weiß. Lernen
kann noch jeder von ihm, zum mindesten erhält man
immer einen anregenden und weckenden Antrieb zu
ernster, tiefer forschender Prüfung seiner eigenen Ge¬
danken und Empfindungen . Auf ebenbürtiger Höhe mit
dem Gegenstände steht Bulthaupt durchwegs bei Gutzkow
und Laube. Hier arbeitet er nicht bloß mit dem Rüstzeug
des viel erfahrenen und viel denkenden Ästhetikers und
Dramaturgen , sondern auch mit den Instinkten des
wesensverwandten Talents . Hier bleiben fast keine un¬
gelösten Reste, und die Darstellung darf nicht nur äußer¬
lich, sondern auch für die Innenweite eine erschöpfende
genannt werden . Heute, da man so gern selbst an das
Größte im Feuilletonismus herantritt , ist Bulthanpts
Arbeit übrigens nicht nur für den Laien eine Quelle der
Bereicherung, sondern auch für die von der Zunft ei»
beachtenswertes Beispiel. st.

* „Kritische Studien ". Herausgegeben von
Theod. W o l f f - T h ü r i n g. (Berlin , Rich. Schröder,
Verlag .) Unter diesem Titel verspricht der Autor in
zwangloser Reihenfolge in Broschürenform Artikel er¬
scheinen zu lassen, die sich so ziemlich mit allen Tages¬
fragen beschäftigen sollen. Der erste Artikel gibt eine
Art Programm , das für unsere Tage mehr Philosophie¬
studium und eine darauf gegründete, gediegene objektive
Kritik statt des herrschenden Subjektivismus sordcri.
Der Geschmack an diesem Programm ist persönlichste An¬
sichtssache. Bon Interesse aber ist die Konstatierung, datz
Th . Wolfs die Verwirklichung seines Programms nicht
einmal selbst in den paar nächsten Arbeiten gelingt. Was
er über die Psychologie des Militarismus , über Ailgnst
Bebel unter dem Titel einer Charakterstudie zu sagen
hat, ist trotz aller Berufung auf die Philosophie und die
aus ihr fließende Objektivität von so einseitiger und
subjektiver Parteilichkeit , daß der unparteiische Leser ab¬
solut nicht verstehen mag, wie sich so viel Unkritik zur
Herausgabe eigener kritischer Studien gedrängt fühlen
kann. J - K.

» Trude Alberti ." Roman von F . v. Z o b e l t i tz.
illustriert von M . B a r a s c u d t s . Preis geh. 8 Di. Verlag
von Karl Krabbe , Stuttgart . Die Frcmdcnkolome mit ihrer
intercttanten internationalen Gesellschaft und das färben --
alttbende bunte Lebe» Roms ist der Schauplatz dieses vsycha-
Ivaiiche» Romans . Die weibliche Hauptperson — Trude Albert,
_ist ein herzgewinnendes , talentvolles Münchener Kind, das
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Aus Kladl und Kund.
/ . Wiesbaden , 11. Dezember.

— Personal-Nachrichten. Versetzt: Postsekretär Griese
von Wiesbaden nach Minden (Westfalens.

— Kurhaus . Der in dem Winterprogramm der
Kurverwaltung für die Übersiedelung in das Paulinen-
schlößchen zwischen dem 20. und 31. Dezember d. I . vvr-
gesehene Termin kann nicht innegehalten werden, weil
die hinsichtlich der Erhaltung des großen Konzertsaales
mit dem Kultus -Ministerium angeknüpften Verhand¬
lungen immer noch nicht zu einem befriedigenden Ab¬
schluß geführt haben. Solange hierüber keine Ver¬
ständigung erzielt ist, kann weder von einer Nieder¬
legung des alten Kurhauses, noch von einer Verlegung
des Kurbetriebes ans dem Hauptgebäude in das Provi¬
sorium die Rede sein. Entsprechend der für die Durch¬
führung der Verhandlungen noch erforderlichen Zeit¬
dauer, die sich von hier aus mit Bestimmtheit nicht über¬
sehen läßt , wird auch der Umzug hinausgerückt werden
müssen. Die Kurverwaltung hofft indes , denselben auf
alle Fälle so zeitig ausführen zu können, daß die in der
Regel schon Anfang April beginnende Frühjahrskur hier¬
durch in keiner Weise gestört werden wird . Unter diesen
veränderten Umständen ist die Kurverwaltung in der
angenehmen Lage, den diesmal im Programm nicht vor¬
gesehenen großen Weihnachtsballnoch als „allerletzten" im
alten Kurhause abhalten zu können.

— Residenz-Theater. Beyerleins „Zapfenstreich" geht heute
Freitag zum achtenmal in Szene. Morgen Samstagnachmittag,
i/24 Uhr, wird „Der gestieselte Kater" als Kinder- nnd^Schttlcr-
vorstellung zu halben Preisen zum drittenmal gegeben. Samstag¬
abend gelangt, wie bereits mitgeteilt, die Novität „Der müde
Löwe", Schwank in 3 Akten von Bliß und Wittkowski, zum ersten¬
mal zur Aufführung. Das überaus lustige Stück erzielte be,
seiner ersten Ausführung im Stadttheater in Altona einen riesigen
Heiterkeitserfolg, da die Verfasser es verstanden haben, die
Handlung in einer flotten Nuseinanderfvlgevon lustigen Szenen
auf die Bühne zu stellen und diese durch eine Fülle von komischen
Situationen zu beleben. Es ist daher wohl auch hier- dem „müden
Löwen" ein starker Erfolg vorauszusagen. — Sonntagnachmittag
wirb Gorkys „Nachtasyl" zu halben Preisen gegeben und abends
die Novität „Der müde Löwe" zum erstenmal wiederholt.

— Fü «s-Uhr-Tee. Der Vorstand des Vaterländischen
Frauen -Vereins beabsichtigt eine neue Art geselliger Ver¬
anstaltung , die sich in verschiedenen Großstädten, wie
Rom, Paris , Berlin und Frankfurt a . M ., großer Be¬
liebtheit erfreut , in Gestalt eines Fünf -Uhr-Tees auch
hier in Wiesbaden einzuführen. Die Einladung dazu
ergeht auf Donnerstag , den 11. Januar n. I ., in die
Räume des „Kaiserhofs", wo während des Festes eine
Musikkapelle konzertieren wird . Der Ertrag ist zur Förde¬
rung der Krankenpflege und Unterhaltung von Kinder¬
bewahranstalten , insonderheit in armen Landgemeinden
unseres Regierungsbezirks , bestimmt. Außer dem Ein-
trittsgeld von 3 M ., in welchem Tee und alles übrige
einbegriffen ist, werden keinerlei Ansprüche an die Be¬
suchenden erhoben.

— Schulnachrichtcu. Am 9. März k. I . soll in Wies¬
baden die P r ü fu n g d e r S chu l v o r ste h e r i n n e n
abgehalten werden . Meldungen sind bis spätestens 20.
Dezember d. I . an das Provinzialschulkollegium in Kassel
einzureichen. — Zu Unterrichtszwecken, z. B . beim Ent¬
werfen von Zeichnungen auf Wandtafeln, werden zu¬
weilen farbige Kreiden  verwendet . Neuere Un¬
tersuchungen haben ergeben, daß derartige Kreiden sehr
oft einen der menschlichen Gesundheit schädlichen Arsen-
und Bleigehalt haben. Es wird deshalb vor dem Ge¬
brauche derartiger arsen- und bleihaltiger Farbkreiden
vom Regierungs -Präsidenten öffentlich gewarnt.

— Uber Emil Dapprich, den kürzlich verstorbenen, aus
Nassau stammenden dentschamerikanischen Schulmann,
von dem gestern hier die Rede war , teilt inan uns noch
folgendes aus einer Milwankeer Zeitung mit : Nach einer

dreijährigen Lehrtätigkeit in Nassau ging er im Frühling
1866 nach Amerika und gründete bald nach seiner An¬
kunft eine deutsche Schule in Georgetown bei Washington.
Die gedieh leidlich,' aber in das rechte Fahrwasser kam
Dapprich in 1868, als er an die von dem tüchtigen Päda¬
gogen Scheib geleitete Zionsschule in Baltimore kam. Hier
fand er Anregung und einen Wirkungskreis , die ihn
mächtig förderten . GeschichtlicheStudien , Alt- und
Mittelhochdeutsch, Latein, Griechisch wurde getrieben und
bemeistert. Speziell aber warf sich Dapprich auf die
Naturwissenschaften, die in der Zionsschule ganz besonders
Pflege fanden. Dapprichs Herbarien des Lehrerseminars
sind auf der letzten Pariser Weltausstellung mit einem
Preis bedacht worden. In seinen Ferienmonaten ist er
bis hinunter nach Texas , westlich bis nach Kalifornien
und Oregon gezogen, um seine Sammlungen zu vervoll¬
ständigen. Mitte der 70er Jahre folgte Dapprich einem
Rufe nach Belleville, Jll . Mit seinem Freunde Raab
sebenfalls einem Nassauer, der zweimal zum Staats¬
superintendenten von Illinois gewählt wurde) hat er
als Lehrer, dann als Superintendent das Schulwesen
Bcllevilles zu hoher Blüte gebracht, und als er zum
Superintendenten von St . Clair -Countu gewählt wurde,
setzte er sein ganzes Können ein, die Schulen auf eine hohe
Stufe zu bringen . Dann wurde ihm 1888 die Leitung
des Nationalen Deutsch-amerikanischen Lehrerseminars
in Milwaukee angetragen . Was er dort organisatorisch,
leitend und anregend geleistet, wie er, allem geistlosen
Schematismus abhold, für neuzeitliche Erziehungs - und
Unterrichtsmethoden bahnbrechend gearbeitet hat, ist in
den Lehrerkreisen des Landes bekannt. Mit Dapprich ist
ein prächtiger Charakter, ein goldreines Gemüt hinge¬
gangen, eine markante Persönlichkeit, deren Einfluß im
Schulwesen der Vereinigten Staaten sich noch auf Jahr¬
zehnte hinaus segensreich erweisen wird.

o. Ein Überbleibsel des Andreasmarkts macht sich in
der Aarstraße recht unangenehm  bemerkbar . Es
sind dies kleine Gesellschaften„fahrender Künstler", die
sich mit ihren Wagen zum Teil auf der Straße , zum Teil
auf einem privaten Grundstück angesiedelt haben, um an¬
scheinend hier zu überwintern , zum großen Leidwesen
der dortigen Anwohner und der Passanten der Aarstraße,
wozu doch immer auch zahlreiche Spaziergänger gehören.
Denn nicht nur , daß die Vaganten fortwährend unter sich
Streitigkeiten haben, sie belästigen auch direkt andere
Leute in der flegelhaftesten Weife. Nachdem sie am Sonn¬
tag unter sich eine große Balgerei hatten, haben sie sich
gestern nachmittag eine förmliche Schlacht geliefert ; sic
sind mit Säbeln und Revolvern aufeinander losgegangen
und haben dadurch, sowie durch ihr wildes Geschrei die
ganze Gegend in große Aufregung versetzt. Die Anwoh¬
ner sind nun wiederholt recht eindringlich bei der Polizei
vorstellig geworden, damit diese dem Unfug ein Ende
mache und sie von der Plage befreie. iAuch in den Wirt¬
schaften des Westends und an anderen Orten treiben diese
Fremdlinge ihr Unwesen. Die Kinder ziehen abends von
einem Lokal zum anderen und belästigen durch ihre Nu-
sauberkeit und ihre zudringlichen Manieren , bei denen
es lediglich auf Bettelei abgesehen ist, das Publikum .)

— Das neue Polizcigcbände an der Ecke der Markt-
und Friedrichstraße soll am 1. Oktober 1904 bezogen wer¬
den. Bis dahin hofft man, dasselbe gänzlich fertlggestellt
zu haben.

d . Eine interessante Entscheidung. Der Metzger-
m eist er Anton E. von hier wurde wegen Übertretung
der Gewerbeordnung unter Anklage gestellt. Er hatte
am Sonntag , den 26. Juli d. I ., einen seiner Gehülfcn
nach Schluß des Hauptgottesdienstes mit größeren , nicht
im Fleischschrankunterzubringenden Fleischstücken ins
Schlachthaus geschickt, damit dieselben dort im Kühlraum
untergebracht und so vor der Einwirkung der großen
Nitze bewahrt blieben. Nun sollen die Metzger in ihrem

>urch widrige Verhältnisse zur Bühne Sprängt wurde Weich,-ertrauensselig, ernüchtert vom Scheinleben der Kulsisenwet
ind ihrer düsteren Kehrseite, tastet ^ rude nach einem testen -palt
ür ihr junges Leben: sie findet diesen in ihrem trewe» Ju «end-
rcund einem frohgemuten Künstler, dessen markige b(-
onders fesselnd gezeichnet ist. Zu einem prächtigen Gesamtbild
laben sich die verschiedenen Charaktere geschlossen, desten ireiind-
lichem Schlutzakkord der fruchtbare Bersasser noch eine befrie¬
digende Wirkung gegeben hat. Gut gewählt sind die sinnigen
Mnstrationen und die geschmackvolle Ausstattung.

»Fm Verlage von Ernst Keils Nachfolger m Leipzig er-
chienen: „Do ktor Dannz und seine Frau.  Roman
oon W H e i m b u r g. Preis geh. 3 M. Ein neuer Band Heim-
öura das bietet von vornherein die Gewähr für erne warm¬
herzige Schöpfung, die aus dem Gemüte kommt und dem Leser
um Gemüte spricht. Auch der Roman „Doktor Dannz und seine
(̂ rau" wird echte Freude bereiten. Marlene Dannz, die -rochier
eines Großhändlers , die durch eine freudlose Jugend gegangen
ist dann aber an der Seite des geliebten Mannes durch unglück¬
liche Fügung allen Schmerz gekränkter Liebe durchkosten muß,
he sie zu dem festen bleibenden Glück gelangt, diese ergreifende

Gestalt wird die Leser des handlnngsreichen Romanes sicherlich
von Anfang an fesseln und sich ihrer Erinnerung dauernd als ein
lcköner Besitz einprägen. — „R nnen . Roman von E.
Wernerr  Preis geh. 8 M. Die Eigenart der Verfasserin,
die den Lesern der Gartenlaube aus einer Reihe fesselnder Er¬
zählungen bekannt ist. tritt auch in dem neuen, letzt in der Buch¬
ausgabe vorliegenden Roman deutlich hervor. Die Autorin lievt
es die verschiedensten Kreise einander gegenuberzustellen und
durch den Kontrast zwischen hoch und niedrig, Aristokratie und
Demokratie usw. starke Wirkungen hervorzurufen. Diesmal
stielt ihre Geschichte zu», größten Teil im skandinavischen Norden,
und E Werner versteht es meisterlich, lene rauhe und doch schöne,
einfache und doch unendlich mannigfaltige Natur zu schildern,
die auch die Menschen nach ihrem Bilde formt, ihnen ein dusteres,
eiaenarttaes Gepräge gibt. Eins ihrer beliebtesten Probleme
w?rb auch in den „Runen" behandelt: „Der Sohn der Wildnis"
wird durch die Liebe zu einem graziösen, mitten in der großen
Welt stehenden Mädchen gezähmt. — „Söhne des R eichs¬
land  eS". Erzählung von Hermann Stegemann.  Preis‘V s Mark. Hermann Stegemann bietet mit dieser neuen Er-
räbluna eine schöne Probe seines Könnens. Wie schon der Titel
belaatMürt der Dichter seine Leser in das Elsaß. In markigen
Zügen schildert er Landschaft und Menschen der deutschen Reichs¬
lande und zeigt, wie aus der Wesenheit dieser Grenzbevölker,>ng
schwere innere und äußere Konflikte erwachsen. Deutsche und
französische Gesinnung prallen aufeinander in ,-ncm stillen
Voaciental Zorn und Haß werden groß über dem nationalen
Zwie valt der Menschen, biö die Krast deutscher Art, die Schritt
um Schrit" die Erde dieses Landes noch einmal in unblutiger
Ärbeit dem Reiche erobert, und bis die Liebe den Hader der
Menschen schlichtet. Das gute Buch Hermann Stegemanus ver¬
dient weite Verbreitung, es wird sich seine» Weg machen und aus
iftitt freunde um Freunde werben. — „I ungvolt . Novellen
nnn Eva T r e u Preis geh. 8 Mark. Wie in den älteren
Gaben erzählender Art . die von der Verfasserin erschienen, so
ind au» hier die jungen Mädchen mit ihrem kleinen, und große»
Herzeleid, mit ihrer Sehnsucht und ihre» Enttäuschungen und

Freuden die stillen Heldinnen all der Geschichten. Das neue Buch
der beliebten Verfasserin darf eines starken Erfolges ,n den
Kreisen aller Freunde einer guten Erzählungsliteratur sicher
sein. — „Erlebtes und Erträumte  s". Erzählungen
von E v a T r e u. 2. Auflage. Preis geh. 8 Mark. Das schmucke
Buch, von dem jetzt eine neue Auflage nötig geworden ist hat
diesen schönen Erfolg wahrhaft verdient. Die zehn sehr hübschen
Erzählungen, die es umfaßt, lassen Eva Treu wiederum als eine
jener seltenen Dichterinnen erkennen, deren Schaffen wahryait
in der Seele wurzelt und die mit ihren tief gemütlichen
Schöpfungen daher auch das Gemüt der Leser wohl zu treffen
missen. Ein warmherziger Humor geht durch die meisten der
kleinen liebenswürdigen Geschichten, sie heimeln an, und ,n dieser
stillen Fröhlichkeit, die erheitert und erfreut und Niemals den
Boden der Wahrhaftigkeitverliert , liegt der Erfolg des Buches,
dem wir noch recht viele weitere Auflagen wünschen mochten.

* Höhenlns  t". Roman von Marie Stahl.  Zwei
Teile in einem Bande. 868 Seiten 8". Preis geh. 4̂ M. (Breslau,
Schlesische Verlags-Anstalt v. S . Schottlaender.» Das Werk bc-
bandelt nicht die bis zum llberdrntz abgeleierten Liebeskonflikte
in jeglicher Gestalt, vielmehr liegt ihm ein ticfdurchdachtes, eigen¬
artiges Problem zugrunde in der Entwickelung der Frage , ob
die höchste Blüte menschlicher Geisteskultur in der Höhenluft
eines abgeklärten exklusiven Daseins oder ans dem flachen Bode»
der alltäglichen Arbeit im Kampfe um die Erhaltung der Daseins-
bcdingungen z» glücklichster Entfaltung gelangen könne. In dieses
Problem hat die Verfasserin mit dichterischer Freiheit die Fabel
der Lassalle-Tragödie hineingewoben, wobei die psychologischen
und historischen Gesichtspunkte in ausgiebigem Maße zu ihrem
Reckte kommen. Es ist kein Lied aus längst vergangenen Tagen,
welches uns die Verfasserin vor die Seele führt, eher könnte man
glauben, ein Zukunstsbild zu sehen.

* Der bayerische Meisterstieler August W o er z hat soeben
i», Berlage von Albert Goldschmidt in Berlin W., Kurfürsten-
«ratze 125, ein „Billaröbu  ch" für das Karambole-Spiel mit
sehr vielen Abbildungen veröffentlicht. Der bekannte Verfasser,
der in diesem Billardbuch seine 20-jährige Erfahrung als Lehrer
des Billardspielcs allgemein verständlich ausgezeichnet, hat hier-
>m' ein Buch geschaffen, das auch ohne die stetige Ergänzung durch
die Unterweisung eines Lehrers ein tüchtiges Vorwärtskommen
in der Kunst des Karambole-Spicles ermöglicht. Nach den sehr
korrekt gezeichneten Abbildungen allein schon kann man mit
Leichtigkeit eine Menge der schwierigsten Bälle spielen. Der Preis
von 6 Mark für das sehr hübsch ansgestatteteund gebundene Werk
ist äußerst gering zu nenne». Das Billardbuch von Woerz sei
daher allen Karambote-Spielern auss wärmste empfohlen.

* Im Verlag der Agentur des Rauhen Hauses in Hamburg
erschienen: „Alte und neue  W e i h n a cht s l i e d e r" für
Schule und Haus. Gesammelt und znm Teil neu bearbeitet von
Karoline W i che r n, 65. bis 75. Tausend. Preis gehestet 20 Ps.
Aus dem reichen Schatz der deutschen Weihnachtslieder sind alle
bekanntere» mit Verständnis ausgewählt und in einem Hefte ver¬
einigt. Der musikalische Satz ist meist zwei- oder dreistimmig,
mehrsach auch vierstimmig, ohne Schwierigkeitausführbar und in
deutlichem Notendruck wicdergegeben. Das Büchlein ist eine sur
Schule und Hans gleich willkommene Festgabe. — "Kinder-
g e b e t e u n d L i e d e r." Zwanzig der schönsten und beliebtesten

Geschäftsbetriebdes Sonntags Gehülfen nicht länger alz
3 Stunden beschäftigen, mit dem Fleischtransport nach!
dem Schlachthaus waren es in dem in Rede stehenden
Falle aber vier Arbeitsstunden geworden. Das Schöffen¬
gericht hatte den angeklagten Metzgermelster freu
gesprochen. Gegen dieses Urteil legten sowohl die Staats
anwaltschaft wie der Angeklagte Berufung ein, der letztere
deshalb, weil nach seiner Ansicht der Fall so lag, daßt
auch seine notwendigen Auslagen der Staatskasse auszy!
bürden wären , und weil es im Interesse der Metzgcx
liegt, eine prinzipielle Entscheidung herbeizufllhren. ^
der Berufungsinstanz , der Strafkammer,  führte
E. heute aus , es ließe sich im Geschäftsbetriebeines Metz¬
gers gar nicht vermeiden, daß die Gesellen während der
heißen Sommermonate an Sonntagen nach dem Haupt¬
gottesdienst zuweilen größere Fleischstücke in den Kühl-
raum des städtischen Schlachthauses einlieferten . Tie
Metzger könnten nicht vorher genau wissen, was und wie
viel sie zum Verkauf an den einzelnen Sonntagen not¬
wendig hätten, das nichtverkaufte Fleisch müsse aber au
heißen Sonntagen unbedingt in den Kühlraum des
Schlachthausesgeschafft werden, damit es nicht dem Ver¬
derben anheimfalle. Das könne aber auch erst nach dein
Hauptgottesdienst geschehen, weil man dann erst einen
rechten Überblick über das habe, was etwa noch gebraucht
werdch und was nicht. Mithin handle es sich hier um eine
Notstandsarbeit , die auch voll der Gewerbeordnung ge¬
stattet werde. Die Strafkammer erkannte: Die Berufung
der Staatsanwaltschaft wird verworfen , auf die Berufung
des Angeklagten wird das angefochtene Urteil dahin ab¬
geändert, daß auch die ihm in der Instanz erwachsenen
notwendigen Auslagen einschließlich der Kosten für die
Verteidigung der Staatskasse auferlegt werden. Die
Kosten der zweiten Instanz fallen in demselben Umfange
der Staatskasse zur Last. Das Gericht war der AnsicPj
daß die fraglichen Arbeiten zur Verhütung des Verder¬
bens von Rohstoffen notwendig waren , wenn sie auch in
der Regiernngspolizei -Berordnung nicht besonders als
Notstandsarbeiten hervorgehoben werden. Auch dreht
es sich hier nicht um Arbeit im Handwerksbetrieb, son¬
dern um Arbeiten im Handelsgewerbe. Im HandelS-
gewerbe dürfen aber Gehülfen an Sonntagen 6 Stunde»
und auch nach dem Hauptgottesdienst beschäftigt werden. |

— Massenklagc« hatte dieser Tage das hiesige Schieds-
amt zu bewältigen. Zur Sühneverhandlung waren in
dem einen Falle mehr als 80 Arzte geladen, welche die
Privatklage wegen Beleidigung gegen einen höheren Be¬
amten anstrengcn wollen, in dem anderen Handelle es sich
um den Antrag eines hiesigen Kaufmannes , welcher sich
gegen etwa 60 hiesige Personen richtet, die gegen den¬
selben ehrenrührige Gerüchte verbreitet haben sollen, i

o. Das warme Frühstück, welches mit Hülfe private:
Wohltätigkeit von der Stadt an diejenigen Schulkind::
verabreicht wird , welche desselben zu Haus entbehren
müssen, sei es, daß ihren Eltern dazu die Mittel fehlen,
oder daß dieselben schon so frühe ihrem Berufe nachgehen
müssen, daß sie nicht in der Lage sind, dasselbe zuzube¬
reiten, hat sich seit Jahren bewährt und auch für diesen
Winter ist diese segensreiche Einrichtung wieder gesichert,
Bor einigen Tagen wurde mit der Verausgabung des
Frühstücks, die vor dem Vormittagsunterricht in den
einzelnen Schulen erfolgt, begonnen. Im ganzen nahmen
daran 674 Kinder  teil , und zwar in der Gutenberg¬
schule 37, der Bergschule 126, der Kastellstraßeschule 177,
der Lehrstraßeschule 178, der Blücherschulc 92 und der
Vleichstraßeschule ca. 70. Das Frühstück besteht aus
Hafergrützcsuppe, welche von den Schulpedellen bereitet
wird, und Brot.

— 32 Hammel totgesahrcn. Die Königsteiner Bahn
hat bei Münster unter einer Hammelherde ein wahres
Blutbad angerichtet. Der dortige Schäfer hatte in der
Nähe der Strecke auf den Stoppeln geweidet. Wie er min
angibt, war ihm sein Hund entlaufen und er überließ

Kindergebete und Lieder, mit zahlreichen Illustrationen . In
farbigem Umschlag 10 Pf. Für kleinere Kinder eine nützliche un¬
willkommene Weihnachtsgabe, die sich besonders zum Verteilenw
Sonntagsschulen, Kindergottesdiensten, Waisenhäusern usw. »ov
trefflich eignet, da auch ihr Preis so billig ist, daß derselbe lesen
mann die Anschaffung ermöglicht. — „Das Rosenhäu  34
a m G e n f e r s e e" von C. W i che r n (v. d. Tann ). HNM
kartonniert 75 Vf. Ein neuer Band der schnell beliebt gewordenen
Jugendschriftcn-Serie . Alle diejenigen Kinder, die Gro?
Mütterchen Konkordias frühere Geschichten kennen, werden me,es
neue Bändchen mit großer Freude begrüßen. Diesmal st?
Großmütterchen uns an die herrlichen Ufer des Gemerieesm>°
läßt uns dort Zeugen sein der Freude und des mancherlei~cl1™
der Leute im Rosenhäuschen.

* „D i e Tuberkulose , ihr Wesen , i h r e V er-
breit n n g , Ursache , Verhütung und Hei  l u n e-
Gemeinverständlichdargestellt für die Gebildeten aller L-tan
von Oberstabsarzt vr . Schumburg. Mit zahlreichen Abbildung«»-
(„Aus Natur und Geisteswelt". Sammlung misscwchastn
gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten
Wissens. 47. Bändchen.) Verlag von B. G. Tenbner,n LelM>
(8. n. 189S .s Geb. 1 M. 25 Pf. Nach einem Überblick über °
Verbreitung der Tuberkulose unter den Tieren und den » w ,
schildert der Verfasser das Wesen der Tuberkulose. Viele sw
heitsznstände, ,reiche man gewöhnlich nicht unter den Beginn -
Tuberkulose zu fassen pflegt, gehören danach zu dieser I»J
breiteten Volksseuche, z. B. gewisse Knochenerkrauknngen, -
ansschläge, Gehirnentzündungen. Der Verfasser zeigt, tote
diese tuberkulösen Zustände nur eine einzige Entstehnngsmm s-
haben in der Gestalt des Tuberkelbazilliis. Die Gestalt
Wesen und die Lebensbedingungendes Tnberkelbazillus wer»
mit den gleichen Eigenschaften anderer Bakterien verglichen»
so ein Einblick in die Bakteriologie geschaffen, soweit es M "
Verständnis der folgenden Kapitel nötig ,st. Das Buchle,n 2
nicht nur für den Kranken zur Vermehrung seiner Kenn
der Lungenhygiene geschrieben, sondern auch für den Geftvw
zur Erweiterung seines Gesichtskreises. j

» Freiherr  v . Schlicht (Graf Bandissinj hat ' r
Jankcschen Verlag zu Berlin einen neuen Soldatenroman:
kleine  G e r d" erscheinen lassen, der bei allen Verehrern f
heiteren Muse sicher wieder Beifall finden wird. Ist der puv
freilich nicht so kräftig ausgeprägt, wie in den kleineren
schichten des Verfassers, so erfreut doch auch hier überall die v ^
und sichere Beobachtung eines Milieus , mit dem er vollkomm«
vertraut ist. . ' ' w«

* „D a S Bismarck - GeheimniS ". Eine Auseliiaiw
setzung mit der literarischen Schutztrnppe des ersten R«,
kanzlers über Fürst Bismarck nach seiner Entlassung.
8» Ps. Verlag von Walter Fiedler , Leipzig. Die Vrojaw^
meist, gestützt ans reiches Ouellenmatcrial, nach, wie das ~
hältnis Bismarcks zu den „Hamburger Nachrichten sustanoe
welchen Anteil der Fürst a» dem Blatte nah», und wie.
offiziöse Bismarckforschnng sich in späterer Zeit mit dieser pc
aus dem Leben des großen Kanzlers abzusinden suchte. ,

» „Franz Mehring als Historike  r ". Von Pr
Dr . Georg Adler, Kiel. 1903. Lipsius u. Tischer, Kiel u. Letp» z
26 Seiten . 30 Pf.

i
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rTcvröe sich selbst, um nach dem Hunde zu sehen. Die
Amse gerieten auf das Bahngleis , der 6 Uhr-Zug non
fS f tf,r »wischen sie hinein und zermalmte 6 Stuck.
Ä kreuzt dieser Zug in Münster mit dem von Kömg-
Veht kommenden Zuge. Letzterer traf , nachdem er den
sftofinöof Münster verlassen hatte, ebenfalls die Herde auf
r ?? - trecke und fuhr 26 Stück zuschanden. 27 Hammel

bei der zweimaligen Attacke tot auf dem Platze
^si b̂en 5 weitere Stück, denen die Beine abgefahren
iirett wurden am anderen Morgen durch den Kopf-
Eckiter des Höchster Schlachthofes abgeschlachtet. Die

^hörten dem Händler Schneider von Langenhain.
Das Fleisch kommt vermutlich auf die Freibank.

— Postverkehr. Die Vereinigung mehrerer Pakete
einer Postpaketadresse ist für die Zeit vom 10. bis
Dezember im inneren deutschen Verkehr nicht gestattet.

' ^ Güterrechtsregister. Die Eheleute Or . meck. Karl Rudolf
n - amann  und Amalie Marie , geb. BüSgen zu Wiesbaden
ri „ Sur* Vertrag von, 11. November 1903 Gütertrennung
^inbart Die Ehefran ist nicht verpflichtet , einen Beitrag zur
« -streituna des ehelichen Aufwandes zu leisten . — Die Eheleute
? »brknecht Stephan B a r t k o w i a k und Elife , geb. Loecher
^DoNbeim haben durch Vertrag vom 18. November 1903 Güter¬
trennung vereinbart , desgleichen die Eheleute Privatier Wilhelm
«i - nnkuche  und Henriette , geb. van Hengst, durch Vertrag
mm ->» November 1903, und die Eheleute Orgelbauer Heinrich
Rviai  und Johannette Christine , geborene Kern zu Biebrich
durch Vertrag vom 2. November 1903.

— Einbrecher. Heute nacht zwischen 2 und 8 Uhr ist
im Hause Wellritzstratze 31 bei Uhrmacher M o l t e r ein
Einbruchsversuch gemacht worden . Derselbe wurde jedoch
durch den Inhaber verhindert und die Diebe mutzten,
obwohl bewaffnet, ihre Beute im Stich lassen.

o. Ein Schwindlerpaar , das hier , in Mainz und an¬
deren Orten unter falschem Namen auftritt , in Hotels
und Gastwirtschaften einlogiert , schädigt die Inhaber der¬
selben dadurch, daß es Bettbezüge und alles, was sich sonst
verbergen läßt, einpackt und verschwindet. Der Mann
ist etwa 28 Jahre alt , 1,72 Meter grotz. hat blondes Haar
und blonden Schnurrbart und blasses Gesicht, seine Part¬
nerin sieht um einige Jahre älter aus , ist ca. 1,67 Meter
groß, dunkelblond, hat breites Gesicht, stumpfe Nase, gro¬
ßen Mund und frische Gesichtsfarbe. Vor diesem gefähr¬
lichen Pärchen sei hiermit gewarnt.

— Steckbrieflich verfolgt werden der Müllergeselle Friedrich
Michael Büttner,  geboren in Schiveinfnrt am 19. Oktober
88l| wegen schweren Diebstahls, un£ die Prostituierte Regina

Bree,  geborene Sahm , geboren amM . August 1868 zu Brauns¬
bach, O. A. Kinzelsaü , wegen Sittenpolizei -Übertretung.

— Kleine Notizen . Die beiden morgigen Kurhaus-
Abonnements - Konzerte  nachmittags 4 Uhr und
abends8 Ul,r werden von der Kapelle des Füsilier -Regiments von
Geisdorff tKurhessisches) Nr . 80 unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn E. Gottschalkausgeführt . — Zu dem Bericht über das B e -
gräbnis  des Herrn Wilhelm Wagner  sei noch ermähnt,
daß außer den Bureaubeamtcn und den Arbeitern der Fabrik
auch die Großnhrmachcr , Feinmechaniker usm. an dem Leichen-
iegängnis beteiligt waren . — Der zweite Vortrag  im Vor¬
trags fipklus von Baronesse v. B i st r a m findet am Mittwoch,
den 16. Dezember , nachmittags 41,/* Uhr , im Damen -Klub,
Taunusstraße 6, statt . Die Rcdnerin wird über „Leo Tolstoi
sprechen. Eintritt auch für Nichtmitglieder und Herren.

X. Biebrich, 10. Dezember . Der M a g i st r a t hat in seiner
gestrigen Sitzung u. a. das Baugesuch des Herrn Philipp Ohle-
macher, betreffend Errichtung einer Rcstanrationshalle ans seinem
Grundstülk an der Wiesbadener Allee, 2. das Gesuch des Zahn¬
arztes Herrn D. C. Funke, betreffend Errichtung einer Etagen-
Lilla auf seinem Grundstück an der Wiesbadener Allee, und
8. das Gesuch des SchlossermcistcrS Herrn Lorenz Haag», betr.
Errichtung eines Landhauses auf seinem Grundstück an der Wies¬
badener Allee, und zwar sä 2 bis 8 unter besonderen Be¬
dingungen, auf Genehmigung begutachtet. — Als Stadt-
ansschu  s; genehmigte der Magistrat das Gesuch des Metzger¬
meisters Herrn Adolf Hornfcck, betreffend Errichtung eines
Schlachthauses auf dem Grundstück der ArmenrMtraße 26, unter
besonderen Bedingungen, lehnte dagegen das Gesuch der Frau
Georg Ernst Wwe., betreffend Erteilung der Erlaubnis zum Be¬
triebe einer Kantinenwirtschastauf ihrem Grundstücke im Feld¬
distrikt „Schlag", und das Gesuch der Frau Valentin Gics Wwe.
betreffs Erteilung der Erlaubnis zum Betriebe einer be¬
schränkten Schankwirtschaft in ihrem Hanse Querstraße 5 bei dem
Widerspruch der Polizei- und Gemeindebehörde unter Ver¬
neinung der Bedürfnisfrage ab.
. * Mainz, 11. Dezember . R h c i n p e g e l : 1 m 21 cm gegen
1 m 20 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Skeletts,Md. In Köln a. Rh. stietzen Arbeiter in einer

Kiesgrube beim Sandschaufeln auf einen Menschcnschüdel.
®te  sofort herbeigcrufene Kriminalpolizei ließ weiter
Traben, wobei ein Menschenskelett zutage gefördert wurde.
Eme Gerichtskommission nahm an Ort und Stelle den
Tatbestand auf.

Erpreffungsvcrsnche. Gegen eine Dame der Berliner
Halbwrlt ist ein Strafverfahren eingcleitct worden, weil
ste sich an den Obersten eines dortigen Regiments mit
rmem Schreiben gewendet hat, in dem sie pekuniäre An¬
sprüche an verschiedene Offiziere des Regiments stellt.
. Selbstmord. In Berlin stürzte sich die 23jährige
ürau -es Briefträgers Leuenburg aus der Christbnrg-
e/at e *. 11 dem Wahne, ihr vor drei Wochen geborenes
»sind nicht selbst nähren zu können, mit dem Kinde von
inem Fenster des vierten Stockwerkes auf den Hof. Frau

ano Kind waren sofort tot.
Die alte Unvorsichtigkeit. In der Wohnung eines

Würgers in Styrum ereignete sich ein trauriger Ungliicks-
L) ■ Der 16jährige Sohn Bruno hatte einen geladenen
Evolver aus den Tisch gelegt, welchen sein istsähriger

"der Leo in die Hand nahm. Ein Schutz krachte und
i ^Kugel traf den Sohn Bruno in die Seite . Nach Ber-

"l von lg Minuten war der junge Mann tot.
- Fabriksbrand. In der Möbelfabrik von Christvffet
» Mserslautern brach ein Grotzfcuer aus , das die ganze
? zerstörte. Außerdem ist der Dachstuhl des Wohn-
(ffm ' f° roie  der obere Stock desselben stark beschädigt,
werdê ^ 50  Arbeiter müssen anderweitig beschäftigt

Baron Artur Rothschild ist in Monte Carlo einem
^chlaganfall erlegen.
«hnw** Buren-Gcncral James Biljvcn ist in London
lein ^ en ' um sich, wie es heißt , im Februar mit Früu-

" May zu verheiraten.
6„f Ynfol0c großer Schnccniasscn stürzte auf dem Bahn-
iib Tarvis das Glasdach der Veranda ein . Obwohl
ttiiTK0 Personen ans dem Bahnhof versammelt waren,

ve nur eine einzige verletzt.

Gerichtssaal.
ck. Wiesbaden , 11. Dezember . (Strafkammer .) Vor¬

sitzeuber: Herr Landgerichtsdirektor de Niem:  Vertreter der
Königlichen Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwaltschaftsrat
B e n n e r s che i d t . — In einer Wirtschaft in der Ludwigstratzc
saßen am 9. August ein paar Leute mit kieiuen Räuschlcin und
großem Durst . Sie spielten Karten mit geringen Einsätzen , aber
der Taglühner Joseph Sch . hatte doch bald seine letzten Nickel ver¬
spielt und mußte bei dem Gastwirt eine Anleihe machen. Dann
ging 's wieder , aber nicht lange : denn jetzt gab's Krach. Der über
seine Verluste besonders erboste Sch. eröffnete den Krieg , indem
er dem Taglöhner R . ein Bierglas ins Gesicht schlug. Um ihn
zu beruhigen , schüttete dem Sch. ein anderer ein Glas Bier über
den Kopf, worauf der Gastwirt die ganze Gesellschaft hinauswars.
Vom Schöffengericht erhielt der Sch. 14 Tage Gefängnis , von
der Strafkammer erhielt er auf seine Berufung die rechtsgültige
Bestätigung des erstinstanzlichen Urteils.

* Marburg , 10. Dezember . Das Schwurgericht verurteilte
gestern die Maurersfrau Elisabeth Weiershäuser  aus
Doßfelöen , die am 16. November ihren Ehegatten erschlug,
zu 3 Jahren Gefängnis.

* Berlin , 11. Dezember . Das Kriegsgericht  der ersten
Garde -Division verurteilte den Leutnant Hellermann und den
Unteroffizier Schmels vom 4. Garde -Regiment z. F . wegen un-
vorschriftsmäßiger Behandlung Untergebener bezw. Unterlassend
der Meldung über die von dem vor einiger Zeit verurteilten
Unteroffizier Breitenbach begangenen Mißhandlungen den ersten
zu 8 Wochen Stubenarrest , den letzten zu 3 Tagen Mittelarrest.

* Halle a. b. S ., 10. Dezember . Vom Kriegsgericht der
8. Division zu Halle wurde , der „Saalezeitung " zufolge, der
Unteroffizier Kirchner vom 8. Thüringischen Jnfanterte -Regimenr
Nr . 63 zu Altenburg wegen Soldaten Mißhandlung  zu
l Jahr 2 Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt.
Kirchner hatte in zahlreichen Fällen seine Leute derart miß¬
handelt , daß sie ohnmächtig wurden , ferner den Mannschaften
gewohnheitsgemäß ins Gesicht gespien. Die ntchtösfentliche Ver¬
handlung dauerte zwei Tage.

Kehle Nachrichten.
scontinental - Telcgraphen - Kompagnie.

London, 11. Dezember. Tie „Morrüng Post" meldet
aus Washington:  Vor einigen Wochen richtete
Japan die freimütige Anfrage an die Negierung der
Vereinigten Staaten , ob sie Japan im Kriegsfälle mate¬
rielle Unterstützung gewähren würde. Die Regierung in
Washington antwortete , sie sei nicht in der Lage, Japan zu
helfen. — Ter „Standard " meldet aus Tokio:  In¬
folge der Annahme der gegen die Regierung gerichteten
Antwort auf die Thronrede wird die Vertagung oder
selbst die Auflösung des Parlaments erwartet.

London , 11. Dezember . „Daily Telegraph " meldet aus
Shanghai,  ans Peking stammenden Berichten zufolge werde
die Kaiserin - Witwe  den chinesischen Gesandten in Berlin,
Generalleutnant Pinchang , demnächst z u r ü ckb e r n s e n , um
ihm den Oberbefehl über die von ausländischen Offizieren aus¬
gebildeten Mandschutruppen zu übertragen.

Lissabon, II . Dezember . Zn Ehren des Königs von
Spanien >and gestern abend im Schlosse ein F e st m a h l statt.
König Carlos toastete auf den König von Spanien , der mit einer
Ansprache erwiderte , in der er die Freundschaft zwischen den
beide» Völkern der Halbinsel feierte.

Berlin , 11. Dezember . Eine Lokal-Korrespondenz verbreite,
das unbeglaubigte Gerücht , auch in Berlin sei den Offizieren der
Besuch der Aufführung von Beyerleins Schauspiel „Zapfenstreich
verböte  n worden.

Depesche nbureau Herold

Berlin , 11. Dezember, Nach einer Depesche aus
Wien  erfährt die „N. F . Pr ." von unterrichteter Seite
aus Belgrad,  daß die diensttuenden Offiziere um b:e
Person König Peters , welche als Teil net,uwr an dem
Komvlott gegen König Alexander bekannt sind, in der
nächsten Zeit von ihrem Posten am Hofe entfernt werden.
Um Aufsehen zu vermeiden, geschieht dies auf Grund des
neuen Hofdienst-Reglements, das bestimmt, daß die Per¬
sonen des Hofdienstes nach je sechs Monaten gewechselt
werden können. '— Eine andere Meldung desselben
Blattes behauptet, Österreich und Rußland verlangten,
daß die kompromittierten Offiziere nicht bloß aus der
Umgebung des Königs, sondern auch aus der serbischen
Armee entfernt werden. — Nach einem Telegramm aus
Belgrad  ist dort gestern Boris S a r a f o w eingo-
troffen und am Bahnhofe enthusiastisch empfangen worden.
Sarafow hielt vor dem Bahnhöfe aus dem Fiaker heraus
eine Ansprache, worin er für den Empfang dankte. Im
Hotel hielt er abermals eine kurze Rede, worin er aus¬
führte, er hoffe, in Serbien und Bulgarien eine Be¬
wegung wie die in Makedonien ins Leben zu rufen.
Sarafow erklärte, daß er schon heute seine Reise nach
Wien fortsetzen wolle.

Berlin , 11. Dezember . Der schweizerische Stänberat hat,
wie dem „B . T ." aus B e r n ' gemeldet wird , mit 28 gegen 18
Stimmen den Vertrag mit Italien behufs Übertragung der
S i m v l o n - K o n z c s s i o n an den Bund angenommen.

Berlin , 11. Dezember. Wie der „B. L.-A." aus
C h r i st i a n i a meldet, erregt daselbst die Verleihung
des Friedenspreises an Mister Cremer großes Aufsehen.
Es hatte als sicher verlautet , daß Bertha Suttner der
Auszeichnung teilhaftig werden sollte. Es heißt, daß im
letzten Augenblick die Courtoisie gegen England eine Rolle
gespielt habe. In literarischen Kreisen hatte man ver-
inutet, daß Ibsen und nicht Björnson den Preis erhalten
werde.

Berlin , 11. Dezember. Nach einer Petersburger
Meldung des „Lokal-Anzeigers" verschlimmert sich der
Zustand des Finanzministers P l e s kc zusehends. Er
will sich in den nächsten Tagen nach Berlin bringen lassen,
um den Professor Bergmann zu konsultieren.

Berlin , 11. Dezember. Nach einer Meldung aus
London  berichtet die „Central News", Königin
Alexandra,  die gegenwärtig in Sandringham weilt,
entging in der vorletzten Nacht einer großen Lebens¬
gefahr.  Ihre Hofdame Miß Knollys erwachte in¬
folge dichten Qualms in ihrem Schlafzimmer, eilte sofort
zu der Königin, die im Zimmer nebenan schlief und weckte
sie. Beide Damen eilten in ihren Schlafgewändern anS
dem Zimmer. Zwei Minuten später stürzte der Fuß¬
boden an der Stelle ein, wo das Bett der Königin stand.
Die Ursache des Brandes , welcher von der Feuerwehr bald
gelöscht wurde, ist auf mangelhafte Isolierung der elek¬
trischen Leitung zurückzuführen.

Berlin , 11. Dezember. Einer Londoner Meldung des
„B. T ." zufolge kommt über Tokio die Nachricht, daß der
chinesische Resident in Tibet seiner Regierung berichtet
habe, die Russen bauten an zwei nicht näher bekannten
Stellen .Forts und beabsichtigten, der englischen Expedition
nach Tibet Widerstand entgegenzusetzen. — Wie aus
Guantanamo  auf Cuba gemeldet wird, haben die
Vereinigten Staaten vorgestern von Guantanamo als
amerikanische Flottenstation Besitz ergriffen. Vor dem
Akt, der ohne besondere Feierlichkeit vor sich ging, waren
400 amerikanische Seesoldaten und 300 Matrosen ge¬
landet worden.

München, 11. Tezexnber. Im Finanz-Ausschuß des
Abgeordnetenhauses machte der Zeutnims -Mgeordnete
Frank gelegentlich der Beratung des Etats der Polizei-
Direktion München Mitteilung über M i ß st ä n d e bei
dieser Behörde. Er behauptete bei Einrichtung der
Polizeiämter herrsche die unglaublichste Protektions-
Wirtschaft. Unter den Sicherheits-Kommissaren befänden
sich Leute, die als Betrüger und Fälscher schon Freiheits¬
strafen erlitten hätten.

Warschau , 11. Dezember . Nachdem der Rektor der hiesigen
Universität von seiner Berichterstattung ans Peters¬
burg  zurückgekehrt ist, wurde die hiesige Universität eröffnet.
Es erhielten bis jetzt nur gegen 900 regierungsfreundliä )e
Studenten Eintrittskarten . Den radikalen Studenten wurde die
Ausfolgnng derselben verweigert.

London, 11. Dezember. In der Nacht zirkulierten
hier unkontrollierbare Gerüchte von einer neuerlichen
schweren E r k r a n k u n g des Königs.

Madrid , 1l . Dezember . Auf Grund der Untersuchung, welche
über den geheimnisvollen Schuß  auf der königlichen
Jagd angestellt wurde , ist ein königlicher Forstaufseher unter der
Anschuldigung des Totschlages  verhaftet worden . Durch
den Schutz war bekanntlich ein Hirte getötet worden.

Sofia , 11. Dezember. Ministerpräsident Petrow
hatte neuerdings eine Unterredung mit dem Korrespon¬
denten eines auswärtigen Blattes , worin der Minister¬
präsident erklärte, ■ daß Bulgarien keinerlei Gebiets¬
erweiterung auf makedonischem Boden anstrebe, daß aber
Makedonien frei und ungeteilt und unabhängig von allen
Mächten werden müsse. Von wem und in wflcher Form
das geschehe, sei gleichgültig.

Sofia , 11. Dezember . Das Kriegs - Budget  beträgt
4 Millionen mehr als im Vorjahre.

New Bork, 11. Dezember. General Reyes hat die
kolumbische Regierung informiert , daß keine Aussichten
vorhanden seien, Panama wieder zu erhalten. — Die
Unions-Regierung hat gestern über die Entsendung von
Truppen nach dem Isthmus konferiert. — In der Nähe
des Isthmus befinden sich auf der Seite des Stillen
Ozeans 8 amerikanische Kriegsschiffe, auf der atlantischen
5. 9 andere Schiffe sind bereit, in einigen Tagen nach
dem Isthmus abzudampfen. — Nach amflichen Informa¬
tionen, die in Washington eingetrofsen sind, befinden sich
2800 Mann kolumbische Truppen an der Küste desGolfes
von Darien , um in Panama einzufallen.

wb . Berlin , 11. Dezember. Der „23. L.-A." meldet
aus Bremen:  Das hiesige' Vollschiff„August", am
1. August von New Dort nach Liverpool abgegangen, ist
mit 22 Mann Besatzung verschollen. — Der „Lokal-
Anzeiger" meldet aus Wien:  Gräfin L o n y a y be¬
schloß, sich in ihrer Heimat Belgien anzusiedeln. Sie steht
wegen Ankaufs einer Besitzung in der Nähe von Brüssel
in Unterhandlungen , die dem Abschluß ncche sind. Das
Grafenpaar werde künftig den größten Test des Jahres
in Belgien verleben. — Die „Voss. Ztg." meldet aus
Schweidnitz:  Schneidermeister Peukert in Freiburg
erschlug seine Frau , Mutter mehrerer
Kin  d e r . — Das „23. T ." meldet aus Paris:  Ter
deutsche Automobilist Georg Moder, Angestellter einer
Frankfurter Aiitomobilsirma , überfuhr gestern auf dem
Boulevard Diderot drei Kinder. Ein Knabe wurde ge¬
tötet, ein anderer schwer verletzt.

lick. Berlin , 11. Dezember . Der kürzlich westen Sittlich-
keitsverstehcn  verurteilte junge Baron Abelswarö war,
nach einer Pariser Depesche, bereits auS dem Gefängnis cntlasser
word -n, da man ihm die mehrmonatige Untersuchungshaft aus
die Strafe angcrechnet hatte . Den ersten Tag der Freiheit be¬
nutzte Adelsward zu einer Reise nach Mülhausen , um zu ver¬
suchen, eine dort wohnende junge Dame , seine einstige Braut,
wieder zu versöhnen . Er wurde jedoch abgewiesen. Infolge dessen
machte er einen Selbstmordversuch  und verletzte sich
schwer.

ftck. Laibach, 11. Dezember . Seit dem 7. Dezember, nach¬
mittags 4 Uhr , macht sich an den Apparaten der hiesigen Erd-
bebcnw .arte  eine mit kurzen Unterbrechungen fortdauernde
Bewegung 'bemerkbar , welche ihr Maximum am 8. d. M . zwischen
9 und 10 Uhr erreichte und noch anhält . Allem Anschein nach
sind es die Wirkungen eines heftigen  S t n r m e s an irgend
einem Punkte der Erde . Eine solche lang andauernde Bewegung
war bisher noch nicht beobachtet worden.

UottrswirtschaMches.
Geldmarkt.

Franksnrtcr Börse . 11. Dezember , mittags 12' /- Uhr . Kredit.
Aktien 217.80, Diskonto -Kommandit 199.10, Staatsbahn 147,
Lombarden 17.75, Laurahllttc 240.50, Bochumer 190.28, Gelsen-
kirchencr 214.40, Harpcner 205.50. Tendenz : still.

Wiener Börse . 11. Dezember . Österreichische Kredit-Aktien
691, Staatsbahn -Aktien 685.28, Lombarden 90.80, Marknotei,
117.26. Tendenz : still.

Redaktionelle Einsendungen
Verzögerungen, niemals an die Adresse eines Redakteurs, sondern stets
an die Redaktion des Wiesbadener TagvlattS zu richten.
Manuskripte sind nur auf einer Seite zu beschreiben. Für Rücksendung
unverlangter Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Abend -Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
rantwortlictier Rodatnur sür Politik und Feuilleton: SB. Schulte vom Brühl:
iür dru übriueu redatllouelle,, Teil : « . « ütlicrbt ; für dir Anzeige,, und

Nekiainen: H. Dernaus : sämtlich in Wiesbaden.
uck und Verlag der L- Sckelle »tberg scheu Hof Bachdruüeret in Wiesbaden.
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Veilliurlik -ZreM
bereitet zeder Einkauf unserer weltherührnteu

Schüttwaren!
Zu Präsent-Zwecken besonders beliebt und sehr zu empfehlen sind unsere

warm gefutterten Pantoffel, Haussdiulie und Strassenstiefel.
Spezialität : Filzschnallenstiefel für Herren, Damen und Kinder.

Gross ist die Auswahl ! — Billig sind die Preise!
Auszug aus unserer Preisliste.

_ »

Herren -Zugstiefel MI . cn
kräftiger Arbeitsstiefel WIK. 4 ,.bU

Herren -Schnürschuhe Q Qn
bequem und dauerhaft WIK. «S. uU

Herren -Schniirstiefel . lt .
dauerhaftes Leder, solide Arbeit WIK. t 1. / 0

Damen -KnopfStiefel An -
solider Strassenstiefel WIK. t -. / ö

Damen -Filzstiefel y . « qn
bequemer Winterstiefel I?ll\ .

Damen -Filz -Pantoffel inn
abgesteppt mit Filz- u. Ledersohle WIK. I.UU

Knaben- und Mädchen-Schnürstiefel, sehr haltbar, mit und ohne Nagel,
Grösse 25—26 27—28 29—30 31- 33 34—35
Mk. 2 .20 2 .60 3 .00 3 .40 3 .80

Neuheit!
Gefütterte Knopf - u.Schnürstiefel

aus feinem Wildrofsleder mit bestem Sealskinfutter.
Ausgezeichnet warmer Winter- Strassenstiefel.

Für Damen: Für Mädchen: Für Kinder:
Mlc. 3 . 35 von Mk. 4 .50 an Mk. 4 .—

Echte Harburger unter Garantie der Haltbarkeit.
Für Kinder: Mädchen: Damen: Herren:
Mk. 1 . 40 1 35 1 .35 3 .90

pTchtePetersburger“
in unübertroffener

Qualität.

Umtausch bereitwilligst gestattet, jedoch nur in den Vormittagsstunden.

Cotirad Tack tz Cie .,
Wiesbaden, Marktstrasse 10.

DEUTSCHLANDS
bedeutendste

Schüttwaren- Fabriken
Burg hei Magdeburg.

pelzwaaren.
3u Weihnacht; - Geschenken

empfehle ich meine selbstgefertigtcn

MW , füllte , Mn 11. s. I.
in reicher Auswahl zu billigsten Preisen.

A . Gilber ^ ,
Delaspeestraße 1. 3368

8 Wir tl
für Kinder und Erwachsene, ff)

Aquarell und öl, I
von 10 Pf . his Mk . 15.— als ß

willkommenes ffl
Weihnachts -Geschenk g

kaufen Sie am besten in der

Drogerie„Sanitas“,
Mauritiusstr. 3, neben Walhalla.

AnzündeHolz,
gut trockenu. f. gespalten, 100 Pfd. 2 Mk. 20 Pf.

Clir . Knnpp,
Tel. 8129. Schauplatz7, Schlcrstcincrstr. 22.

GeslHirjltzriW: irofeer llllWsz, kleiner Nütze«.
Gebrannter Kaffee, rem

von 80 Pf
Prima Würfrluicker per Pfd. 20 Pf.
Gemahlener Zucker per Pfd. 22 Pf.
Weizenmehl per Pfd. 14, 16. 18 und 20 Pf.
Suppengerstc per Pid. 14, 18 und 20 Pf.
Reis per Pfd. 12. 24 „„b 24 Pf.
Hanrmachcr Nudeln 28, 30 und 40 Pf,
Schmal-, garantirt rein, per Pfd. öO Pf.
Wtclld-Butter per Pfd. 80 Pf., bei5 Pfd. 7» Pf.

und kräftig im Geschmack,
bis 1,80 Mk.

Talatöl per Schoppen 40, 50 und 60 Pf.
Rüböl per Schoppen 30 Pf,
Rollmops per Stück5 Pf.. 10 Stück 45 Pf.
Russische Sardinen per Pfd. 30 Pf.
Prima BollHärinae Stück4 Pf., 10 Stück 37 Pf.
Prima feinster Sauerkraut per Pfund 6 Vs..

10 Pfd. 55 Pf. .3056
Kartoffeln, prima Qualität per Kumps 23 Pf.

C. Kirchner,
Wellritzstraßc 27, Mc Helliiiinidslraßc. Tclchhoii 2185.

?hotographie-iUhutns, — ' '
fhotogr.-̂ ahtseu,
Janiilieü-Jtata,

Wkarte-ffllmtns,
Anisteur-Mnmr

«•tc . .

Reizende moderne Neuheiten!
empfiehlt 3445

laujhans Jütirer,
fiiircl !{fa»«*e 48.

«
43k 4Ä-. läalick»frisch geröstet, IN nur reinschineckcnden Qnalttälk», per Pfd.
lÜ-Jr 80, 1.—, 1 .20» 1.40, 1.00 und 1.140. Als besonders feine

wjl M P Qualitäten empfehle meine Mischungen zu Mk. 1.20 ». Mk. 1.00.
^w Adolf llstyfoach,

Lvcllritzstratze 22. Telefon 2107. 3451

Mandeln
per Pfund 80  Pf . empfiehlt

Otto Ultimer,
Ecke A delheid - in Schiersteinerstr^

Hausfrauen
verwendet

Sana -Butter,
mit Mandelmilch hergeflellt.

Dieselbe ist nach den Forschunaen der aBiffenfcönft,
nl« der Gesundheit am -ulrägllchtteu, jeder»ut'"
vorzuzielieu, da frei von Tuberkelba-illen und on
allen Eigenschaften bester Putter durch
Buttergeschmack, hoben Nährwert, leichte Verdau
lichkeil. aroste Ausgiebigkeit, Haltbarkeit und Blnr»

fäliigkeit hervorragend ansgezeichnet ist.
Preis per Pfnnd N0 Pfennig.

Nur allein acht zu haben in verWlea-RMleT!j. Keulderger.
7 Schnlgafse7. . . 1

Sämtliche Artikel-nr Weihnachkr-Päckerei>" »> -

Lchöncö billiges

Hammelfleisch,
Keule uud Bug per Pfund 70 Pf.

Seel , Bleichstras;e 27 ._
Füv Gärtner.

Kestügeldünger, mit Torfstren vermischt, billt«
abzngeben. Nass. Geflügelzucht«

Näh. Arndtstrahe8, Part . r.
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Seiden -Bazar S . Mathias
i

5 Webergasse S.
Hente und Morgen

werden

Sämmtliehe Jßder-Boas u. jlüseheti
fast *ur Hälfte des wirkflielien Preises

Hiermit beehre ich mich dem
geehrten Publikum bekannt zu geben
dass das

Zaliii-Atelier
meines verst . Mannes unter Leitung des

Herrn Dl*. Dfllt. Sllff . H. ClUCIlZig
unverändert weitergeführt wird. 3264

Frau C . Bielz,
Adolfstrasse 8, P.

gOOOOOOOCQO osoosss

mleWhe
Schulftiefel,
Arbeitsschuhe, g
Schastenstiefel, «
hohe Wasserstiefel,

Herren- und Damen-Stiefel jeder
Art, nur bester, solidester Arbeit.

Mihimm-Uus
o Manritiusstrahe 9 . ^

Bis Weihnachten auf alle 6
«sauren für Jedermann 8

§ 10% Rabatt . I
OvvSGETDSQ OOOOCOOOOOO

Billige Artikel
zum Weihnachts-Fest.

Siedler §

neue Mandeln .
tfrj* . Mandeln .
i2rJ erleb_e"e Mandeln

Pfd. - .85
1.20
1.—
-70—!so
- .40
- .50

,35

KeueR̂ -.886 Maselnusskerne . .
Ext,,. ltro,lat  Orangeat . .

ueapolit . Haselnüsse . .
Gr0% t,. , " e istrianer . HaselnüsseCr ! -1"“866 ..

S,?nlne.n .Pfd . 40 u. 50
' Sultaninen . . . . . . Pfd . 60, 70 u. 80
' t£ nn ‘hen .Pfd . 40, 50 u. 60

^raelininndeln . . . . Pfd 110
' ^ .nete  Tafel -Rosinen . . . . „ 1-

P ma prima Tafelfeigen Pfundkistchon —.60
»leigen im Kranz . Pfd . —.25

Sttsse rT 'C-' Datteln  in Schaohteln . . . - .75
• *X \ « : ; ; 12 «m- m’

FeaT,ne  Fröchte .

$ ?<£ £ ? :
: '£ SSS > •

E * «I#,cuitmehl .
“Uesraffinado

% |?i* Messina-Citronon
Ä .i" ,8tan*e»

12 Stüek 1
25 „ 1.90
Pfd . 25 u. 30
. Pfd . 2.—
- . 1.-
- „ - .90
10 Pfd . 1.6)
10
10
10
io .
12 St.

1.80
y_
2>0
2.70
-.80

10, 25, 80, 40 Pf.
■. Pack . 10, 6 Päokohen 46 Pf.

. 1.,' , »llr, °nhornsnlz , Streuzucker , Back-
bUten, Oltrononöl etc . 8448

F. A. Dienstbach,
Harderitrasi * 10.

ausverkauft.

Tel . 2958.
Consum -Halle!

Jahnstraße 2. Tel . 2958.
Inhaber : Martin Lenz.

Cigarren pro 100 Stück 2.50, 2.80, 3 u. 4 Mk. Kaffee, siet? frischa bräunt, von 80 Pf . bis
1 60 Alk. pro Pfd. Zucker pro Pfd. 22 Pf . Schweineschmalz pro Pfd. 52. bei 5 Pfd. 50 Pf.
Bittcllo , bester Butter-Ersatz, pro Pfd. 75 Pf. Feinste Süßrahmbutter pro Pfd. 1.20, bei 5 Pfd.
1.15 Mk. Neue Maudcln , ganz n. aemablen, pro Pfd . 85 u. 90 Pf. Rosine » pro Pfd. 85 Pf.
Corrntyen pro Pfd. 27 Pf . Sultaninen pro Pfd. 40 Pf. Walnüsie 100 Stück 35 Pf.

Haselnüffe pro Pfd. 35 Pf . Feigen pro Pfd. 25 Pf.
W Citronat, Orangeat, Citronen und Apfelsinen billigst. -VI

Feinste? Coufektmehl bei 5 Pfd. 16 Pf.
Weißwein pro Flasche von 50 Pf . bi? 1.60 Mk. 1 , . ™ . , . .

, Rothwein .. ., 50 . „ 1.50 „ j be' Mehrabnahme billiger.

cbucksicifen
Y sind di ^besten

,ls!
Vertreter:

Car ! Klapper
verlängerte niüelierstraaae,

Wiesbaden.
Fernsprecher 2859.

Pusseudes Wchuttchls-Gescheultl
Grammophon

mit Trompeteaarm, noch neu, mit 36 Platten , ist
weaei, Traiienall sehr preiswerth abzngebcn Schier-
steiiierstrabe 12, 2 links.

taioplor
bei Hochzeiten, öitftU«

lülKltdl! -
ßmpfeliluna. iS, 's,- »»„«,
aroßariige Mn stk. Vorträge p. ©efäupcit, Tänze»
und Marschen. Näh. Emietstrane 35. 3 St.

Nur prima Platten , feinste Stücke. -IWtz

K6K69 -Uänt 6l
und Pelerinen,

bestes engl . Fabrikat , für Herren und Damen,
von Mk . an,

Oeljacken,
mit und ohne Aermel , für Kutscher . Fuhrleute

und Arbeiter , von Mk . 5 .50 an,

Gummischuhe,
bestes amrrikan . u. deiitsrlie * Fabrikat,
sowie ächte Petersburger zu Original*

■Fabrik preisen empfiehlt 3383

P . A . Stoss,
_ Taunusstrasse 2.__

Gas -Lüster,
Ampeln und Lyren , Petrolrnm -Zng - und
Tischlampen » sämmtliche Artikel für Gas»
und Petroleumbeleuchtung.

Marl Wachse,
Spender n. Installateur . Wörihstr. 6. lein Lnben.

Schneiderin,
pesncht Nl einitrastc 52, 1.

Rinder - Kleider,

Der diesjährige

Weihnachts - Verkauf
findet statt

zu stark ermässigten Preisen.
Auf jedes Stück gewähre ich einen entsprechend hohen Rabatt!

Sämmtliche Waaren sind neu und tadellos.

Die auffallend stark rcducirtcn Preise haben lediglich den Zweck, die iibergrossen Waarcnlager zu verkleinern.
Der Verkauf umfasst:

I *arriimerien — Toilettenartikel — 14 hui in - und HSürgtenwauren — Schildpatt - und Klfenbein-
Specialitäten — Feine ltienrr und OfTenbaclicr Lcderwaaren — Reliearflkel — Relselandien und
Handtaschen HSr Manien und Herren in allen Oriluen — tnliängetasrlien — TS' uiletteneressiiires —
Photograph leralimen — Albums — Schreibzeug « — Hauehstervice * — l *ompadoiirz — Mpielkasten —
Shmuckka . ten — Aäli - Wecessnlre * — Menage - und Tlieekärhe — Sclireibmappen — cil *C»

2000 Ktiick illgnrrentascben —Ilrleftnsclien und Porteninnnaiei etc. etc.

Eine Parthie„ziiriickgcsetzter Waaren" mit besonders hohem Rabatt!
Die Güte meiner Wnaro ist allgemein bekannt . — Ausverkaufs - Fabrikate führe ich nicht . 8265

Ed . Rosener , Wiesbaden,
Hauptgeschäft : MranzplaU 1 . Zweiggeschäft : Wilfiielmstr . 4L.
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4 Hauritiusstrasse 4
Wiesbadens grösstes Spezial-Geschäft für fertige

Niederlage echter bayrischer Loden-Artikel des bekannten
Verkauf zu Originalpreisen.Fritz 8chn1ze , Kgl. Hoflieferant, München,

Grosses Stoff -Lager . Erstklassige Zuschneider . Zuverlässige Arbe
Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen: Ehrenpreise und goldene Medailh

Sonntags bis 8 Lhr Abends geöffnet.
Auswahlaendungensofort überall hin. Transport durch eigenes Fuhrwerk.

Weihnachts-Geschenke können bis Neujahr umgetauscht werden.

tr.
Sonntag , den 13 . » e . ember,

Abends 8 '/, Uhr:

Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : 1 anggafse 27.

Besonderes Angebot,
soweit Vorrats, reicht.

51. Jahrgang . No. 57g,

Grosses
Jubiläums-Concert
des Königl. Musikdirectors vom Art.-Reg. No. 27,

Herr« J. Benl.
aus Anlass seines 40-jiilir.Dienstjnbiliiiiras.

Eintrittspreis 50 I * f.
Schluss des Concertes ll '/s Uhr.

Bemerkung: In Anbetracht des starken
Besuches werden Karten tür diese Veranstaltung
fcohon ab Freitag auf dem Büreau des'Walhalla-
Beaters ausgegeben.

Grossartiges Teppichlager
in allen Grössen und Qualitäten.

Bettvorlagen, Zimmerteppiche etc.
empfehlen 2724

J . A  F . Snth , Wiesbaden,
Delaspeestrasse, Ecke Museumstrasse.

JtlsWeihnacIitenaucliSoMtags
bis Abends 9 Uhr geöffnet.

Carl Braun
Inhaber Georg Hering,

Kürschnerei und Hirtgeschäft,
Wiesbaden,

t3 Miciielsberg. Michelsberg 13.

Herren.Zngstlefel, modernste Form, solide, jeder L 75
Paar unter Garantie.

Herren-tzakcnsticfel, eckig oder spitze Form . . . 4 «^ ^
Lerren-Zugstiefel, spitz, GelcgenheitSkauf, soweit S 80

Lager.
Männer-Arbeiterschuhe, genagelt, alle No., sehr 1 50

stark.
Hodckeine Spiegel roh Hakenstiesel. modernste8 50

Form, rund, eckig und amerikanische. . ; . o«

Gummischuhe!
1 75*

_ 9 75
Für Herren, „ , .

n ys
Damen russische Galoschen.

Herren russtiche Galoschen . 4 «^ ^
Große KelegenheiirpostenIn« inder -HanSs » nhen sind jetzt

in der Grabciistr., Ecke Marktstr., mit Preisen ausgestellt.

Ecke J . Hof Sl ' S neben dem
Grabenstrabe. . , Kaiser- Automat.Schubwaarenlager,

10» Marttftraße 10».

Weihnachts-Karten
in grosser Auswahl empfiehlt

Pa poerie Clff . LchlCbkIkr , Langgasse 51.

GelegcnyeitSkaufl "ISM
Salon-Piano „Biese " , wenig gelp.. wie neu

für M . 750 zu verk. Neu renovirte Pianos
v. M. 880 an unter Garantie.

Anstalt für Pianoforlebau
Hugo Smith , Dambachthal 9.

ra ^ und zur
LJ HrankenpOegr ; Verband.

watten , Brrig -iiteure etc. eto.
ISettprannen , nur beste Qualitäten,

kauft man sehr vorteilhaft in der

Drogerie Otto Lilie,
Jetzt nur Moritzslrasse 12. 2376

Eine Wohlthatf.
beleibte Herren
f. Kegler, Reite?
Turner,

Ja* iahrer eto. etc
™ Freiheit des
% Rückgrates,
2, frei beugeniis
2* Bewegung!
A, Dieser solide,

bequem«
Hosenträger

ist der Beste der Welt! .iet.8tetsroTtm
bei 269#

M. Bente,
2Neugasse2, an der Friedrichstrasse.

12. Ellenbogengasse 12.
Telephon 3411 ._ j

in 5-Pfd .-Eimer'l),op4sa, «i,n,,,giii 10-Pfd.-Elm»
2Jlf. 1.50,2.10 cPIDlMUjCillUllÖ Mk. 2.90,4-

auSgewogen per Psd. 32 und 50 Pf.

in5-Prd.-Eimer Mlanmosadon >nlO-Bsd.-Eimg
Mk. 1.20,1 .40 itlllUUUllUUl Mk. 2.30, 2.70

ausgewogen per Pfd. 26, 30, 40, 60, 70, 100 Ul

in V-Pid. - Eimer /jßjilppV in 10-Pfd.-Ei»« I
Mk. 1.10 bis 2.60 Mit "" V 2.— bis Ö.-

ausgewogen per Pfd. 20, 30, 35, 40, 55 Pf.

litt,järtiltlliccrtn“ 1
ausgewogen per Pfd. 50 Pf.

in 5-Pfd.-E. itrHFhte Mstg '» 10-Pfd.-E.
2.80,3.20,4.10 Kimis kl
ausgewogen per Pfd. 60

.3.- 1<II. Zucker 5.50,6.30,!
1, 70 und 85 Pf. empfi

C. Weiner, tStf.
(eigene Fabrikation), Mauergaste 17 3131

Lchsenzurigen, frisch, gcialzeuu. gerauchech
von Mk. 3.— an ver Stück empsichlt D

dl» e» h Ulriob . Friedrichstrane11.

Eigene Werkstätte im Hause für Neu¬
anfertigung, Umarbeitung.

Reparatur von Pelzwaaren jeder Gattung.
Reiches Lager selbstgefertigter Muffe,

Pelzbarette,Pelzmützen,Kragen
und Colliers , Fnsssficke etc. 2445

Alleinige Vertretung und
Niederlage der Münchener Loden-
Fabrik Joh. 6g. Frey in München.

♦♦ ♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Kuchen- und Confect-MeHl,
Sultaninen , Corinthc»,
Rosinen, Mandeln,
Orangeat, Citronat,

sowie sämmtlichc

zum Backen

♦♦
♦♦r
♦♦
f♦
e
* gehörigen Artikel in guter Qualität ^
^ zu haben bei 3307 J
% J . Rapp RachfoSger %
J (Inh . Oscar Roesiing ) , J
♦ 2 Göldgasse 2 . %
» 4>

♦♦♦♦ $ ♦♦♦♦♦♦♦
Trinken Sie den

aelstteii Ihieisstliach ’ sBrindisi.
Derselbe kostet nur, frei ins Haus,

p.Flasche bei 18 Flaschen Pfennig.

Bitte heim Einkauf jensu darauf zu
achten, dass Etiquetten und Kapseln meine
Firma tragen und bemerke noch, dass mein
ital. Kothwein Brindisi keinen Spritzusafz hat,
wodurch derselbe sehr wohlbekümmlich ist.
F. A. Dienstbach , Herderstr . 10,

Weinliuu und Welnhandel
Weitere Verknufsstellen bei|

Jos . BSauscli , Zimmermannstrasse 9.
liebememjtlel -Consumgescliäf *, Rheiu-

strasse 87.
U erd . Büudacli . Walrarastrasse 22.
I,ud . Faust . Sedanstrasso 9.
{Ptird . Huu |i| i Wwe ., Walramstrasse 19.
W . Maus , Castellstrasse 10.
Jl.  Mas«» Wvyr,, I)j,ebri,chn. Rli._2538

Kalbfleisch,
schön und billig , n Pfd . 60 —60 Pf

Seel , Bleichstt.27.
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